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N 191 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
r. an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag Be 
a um 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 


log 7.—, ſührlich Zloth 84.— Einzelnummer 
“u Le an 25 Groſchen. 


Schriſtleltung und Gejgäftsftelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Heſchäfteſtunden von 7 Uhr früh bie 7 uhr abends, 
Sprechſtunden dea Schelftielterk täglich von 2.50.30. 


Oplata_pocztowa ulszczona ryczalten 


Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deulſchen Sosialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 

terzelle 15 Groschen, im Text die dreigefpaltene 10. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Lauſanne und Deutſchland. 


Berlin. Wie reagiert die deutſche Oeffentlichkeit 
auf das Lauſanner Abkommen? Wie ſteht Deulſchland zu 
der von Herrn von Papen in Lauſanne geleiſteten Unter⸗ 
ſchrift? Dieſe Fragen, augenblicklich vielleicht die wich⸗ 
tigften der Weltpolikik, laſſen ſich heute noch nicht beant⸗ 
worten. Die Stellungnahme der Parteien und ihrer 
Preſſeorgane iſt zu ſehr beeinflußt von der Rückſicht auf 
in drei Wochen ſtattfindenden Reichstagswahlen. Name 
lich in der Stellungnahme der nationalſozialiſti ⸗ 
ſchen Partei it der Zwieſpalt, der ſich aus den Wahl⸗ 
rückſichten ergibt, deutlich zu ſehen. Während ihre offi⸗ 
zielle Preſſe ſagt, daß die Partei das Lauſanner Abkommen 
ablehnt, ohne daß aber die üblichen Kampftöne angeſchla⸗ 
gen ſwürden, hat der Berliner Gauleiter Goebbels in 
einer Wahlverſammlung die Regierung wegen des Lauſan⸗ 
ner Abkommens auf das ſchärfſte angegriſſen. 

Goebbels ſagte: „Wir ſprechen dieſem Kabinett das 
Recht ab, Verträge zu unterſchreiben. Wir a ung an 
den Vertrag von Lauſanne nicht gebunden. Die Regierung 
von Papen spricht nicht im Namen der nationalen Be⸗ 
völkerung. Was die Nationalſozialiſten in zwölf Jahren 
aufgebaut haben, zerſtören dieſe bürgerlichen Schwächlinge 
in zwei Jahren wieder. Darum weg mit ihnen.“ 

Hitler erklärte auf einer Vorwahlverſammlung in 
Berchtesgaden (Bayern) in ſeiner demagogiſchen Art: 
Deutſchland müſſe zwar 3 Milliarden Mark zahlen, aber 
fie werden im Laufe eines halben Jahres nicht mehr als 
3 Mark wert ſein. 

Ebenſo iſt natürlich auch die Haltung der deutſch⸗ 
nationalen Preſſe von Wahlrüͤckſichten beſtimmt. Die 
Hugenbergſchen Zeitungen, aber auch die „Deutſche Zei⸗ 
tung“ und „Deutſche Tageszeitung“ proteſtieren beſonders 
ſtürmiſch wegen des Fallenlaſſens der politiſchen Forde⸗ 
rungen Deutſchlands. Die „Deulſche Zeitung“ ſchreibt: 
Reichskanzler von Papen wird kaum annehmen, daß ſeine 
Ausführungen im Rundfunk gerade im nationalen Deutſch⸗ 


land ſympathiſchen Widerhall gefunden haben — im natio⸗ 
nalen Deutſchland, an das er ſich wahrſcheinlich mit ſeinem 
abwehrenden Hinweis auf die Parteipolitik hat wenden 
wollen. Es iſt ſchlimm genug, was aus dieſer Lauſanner 
Konferenz geworden tft.“ 


Die Parteien der Milte und der Linken ein 
ſchließlich des ſozialdemokratiſchen Vorwärts“ ftin 
amen sachlich dem Abkommen von Lauſanne zu, wobei 
aber nicht unterlaſſen hervorzuheben, daß der ge 
Ausgang doch eigentlich nur das Verdienſt Brüning 
ſei. Es wird angedeutet, daß Brüning jo gut vorgearbeite: 
hat, daß nicht einmal Herr don Papen die Konferenz ver⸗ 
derben konnte. 

Die „Germanja“, das Blatt des Zentrums, 
schreibt: „Der deulſchen Delegation darf in dieſer Stund 
nicht verſchwiegen werden, daß es eine ſtarke Zumutung 
war, nationale Forderungen aufzustellen, nachdem der 
deutſche Reichskanzler ſelbſt ſozuſagen vor dem Feind einen 
wertvollen Beſtandteil des deutſchen Volkes als für ſeine 
Unterſchrift belanglos bezeichnet hatte. Wenn es die Re⸗ 
gierung für richtig hält, die außenpolitiſche Berichterſtat 
tung aus Lauſanne durch Zeitungsverbote zu zenſurieren, 
ſo dürfen wir nach dem Kampf mit aller Schärfe betonen, 
daß es die Regierung geweſen iſt, welche der einen Hälfte 
des deutſchen Volkes in den Ricken fiel, als ſie mit ihrer 
Unterſchrift ſich auf einzelne Parteien bezog und dieſen 
Parteien zuliebe einen ausſichtsloſen Kampf um die polk⸗ 
tiſchen Klauſeln des Verſailler Vertrages begann.“ 


Für den Wahlkampf ergibt ſich die zweifelloſe Tar⸗ 
ſache, daß die Regierung Papen vollſtändig allein ſteht 
Die nationalſozialiſtiſche Partei hält das Verſprechen, 
Regierung zu ſchonen, nur zum Teil und läßt ſich duc 
das Verſpvechen in feiner Weiſe daran hindern, wirkungs⸗ 
volle Wahlparolen, und wenn fie der Regierung noch jo 
ſehr ſchaden — ins Volk zu werfen. 


Ein umſtrittener Wojewodſchaftspoſten. 
Wer wird Wofewode von Lemberg? 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird behauptet, 
daß der Wojewode von Lemberg Roznieki, der früher 
in Lodz Wizewojewode war, zurſicktreken ſoll, und das Amt 
des Lemberger Wojewoden der Direktor des politiſchen 
Departemenks im Innenminiſterium Hauke⸗Nowal 
übernehmen ſoll, der der breiten Oeffenklichkeit vom Breſt⸗ 


Prozeß bekannt iſt. Es wird aber auch für dieſes Amt der 
ehemalige Lodzer Staroſt Dychdalewiez genannt. 


Dispoſitionsſond von 1 Million. 
Kontrolle der Landeswirtſchaftsbank gefordert. 


rungsvertreter in Sachen der Kontrolle der Landeswi 
ſchaftsbank durch die Regierung, die notwendig ift, da der 
Anteil des Staates in der Landeswirtſchaftsbank 250 Mil- 
lionen Zloty beträgt. Ein Vertreter der Regierung gab 
zur Antwort, daß die Kontrolle vom Finanzminiſterium 
ausgeführt wird. Abg. Trompezynſki erklärte hierauf, die 
Kontrolle müſſe ungenügend fein, wenn man zuläßt, daß 
der Dispoſitionsfonds des Vorfigenden der Lan⸗ 
deswirtſchaftsbank, Generals Gorecki, eine Million 
Zloty ausmacht. 


Ein „unbekannter Täter“ 


Nachklänge zu dem Ueberſall auf den verſtorbenen 
Jan Dombſti. 


Der Warſchauer „Robotnik“ ſchreibt: 

Wir erfahren, daß Szmidt, der wegen Mordes 
an Getter verurteilt wurde, einer der „unbekannten 
Täter” war, die, in Militäruniform bekleidet, den bereits 
re Vizeſejmmarſchall Jan Dom bi geſchlagen 
ben. 


Der Name Samidt war gewiſſen Kreiſen als einer der 


zunbekannten Täter“ bekannt, die aber nicht wagten, die 
dem Namen nach gleichfalls bekannten anderen Teilnehmer 
des Ueberfalls auf den Vizeſejmmarſchall Dombſki zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. 

Aus bekannten Gründen ſind wir nicht in der Lage, 
die Namen der anderen Täter, die ſich aus dem Fralikartell 
im Schlachthaus rekrutieren, zu veröffentlichen.” 

Obige Meldung hat in Warſchau große Senſation 
hervorgerufen. 


Wirtſchaftsſriedhof. 
Ungeheurer Transsportrückgang. 

Laut den letzten Angaben des Verkehrsminiſteriunts 
hat ſich der polniſche Warentransport auf den Eiſenbahnen 
im Monat Juni d. Js. im Vergleich zum Monat Mai 
d. Js. um 30,8 Prozent verringert. Als Folge davon 
wurden 17892 Transporteiſenbahnwaggons der Reſerve 
zugeleitet. 


200 Bauern verhaftet. 
Epilog der galiziſchen Bauernunruhen. 


Die ulrainiſche Zeitung „Dilo“ gibt als Nass klang 
zu den Bauernun ruhen im Kreiſe Liſti in Ostgalizien na 
ſtehendes bekannt: 

Im Auftrage des Präsidiums der ukrainiſchen Partei 
„Undo“ begab ſich am 5. d. Mts. Abg. Bilak nach Sanok, 
wo ſich im Unterſuchungsgefängnis 200 Bauern, Männer 
und Frauen, im Alter von 17 bis 65 Jahren, befinden. 
Die Inhaftierten ſind Ukrainer und Polen. 

Der Staatsanwalt informierte den Abgeordneten da⸗ 
hin, daß die Staatsanwaltſchaft noch nicht das geſamte 
Material von der Polizei erhalten habe, infolgebeſſen ver⸗ 
zögere ſich auch die Unterſuchung, es ſei aber der ganze 
Unterfuchungsapparat in Gang gebracht worden. Es it 
anzunehmen, daß en den nächſten Tagen ein Teil der Ver⸗ 
hafteten auf freien Fuß geſetzt werden wird. 


Das Ende der Reparationen. 
Die geſchichtliche Bedeutung des Vertrages von Lauſanne. 
Der Vertrag von Lauſanne iſt unterſchrieben. Ein 


wirrenreicher Abſchnitt der Geſchichte Europas ijt beendet. 
Der Druck der Reparationen, der Kriegstribute, die das 
beſiegte Deutſchland den Siegermächten bezahlen ſollte, ift 
von der Weltwirtſchaft genommen. 

Das Deutſche Reich wird noch eine Endzahlung fer 
ſten; es wird der Bank für Internationale Zahlungen 
Staatsſchuldverſchreibungen im Nennwert von drei Mil⸗ 
larden Mark übergeben. Die Bank wird fie ver! un 
ſobald ſich zu neunzig Prozent des Nennwertes Käufer 
linden. Das Deutſche Reich wird fie zu fünf Prozent ver⸗ 
zinſen und in ſiebenunddreißig Jahren dieſe Schuld tilgen. 

So hat denn der Kampf um die Reparakionen, der 
jeit 1919 die ganze europäiſche Politik beherrſcht hat, eine 
für das deutſche Volk erträgliche Löſung gefunden. 

Es iſt nützlich, ſich jetzt, da dieſer Kampf zu Ende iſt, 
ſeiner Entſtehung und jeiner Geſchichte zu erinnern. 

In der Zeit des Weltkrieges forderten die Sozialisten 
aller Länder einen Frieden „ohne Annexionen und Kon⸗ 
tributionen“ „ohne Eroberungen und Kriegsentſchädi 
gen. Die Imperialiſten aller Länder lehnten dieſe For 
derung ab. Als ſich Deutſchland im Weltkrieg noch als 
Sieger fühlte, als die deutſchen Heere noch tief im Fein 
desland ſtanden, ſagte der deutſche Reichsfinanzminſſter 
Helfferich im Reichstag: „Wir werden nicht darauf ver⸗ 
zichten können und wir denken gar nicht daran, darauf zu 
verzichten, daß unſere Feinde, abgeſehen von allem an⸗ 
deren, uns für den materiellen Schaden aufkommen müſ⸗ 
jen, den fie in dieſem frevelhaft angezettelten Krieg ange⸗ 
richtet haben.“ Damals verkündete der deutſche Imperia⸗ 
lismus das Recht des Siegers auf Reparationen. Wenige 
Monate ſpäter nahmen die Weſtmächte Deutſchland beim 
Wort. Nun waren ſie die Sieger. Nun lehnten ſie die 
proletariſche Parole, „einen Frieden ohne Annexionen und 
Kontributionen“, ab, wie vorher der deutſche Imperialis⸗ 
mus fie abgelehn hatte. Nun poklamierten ſie: „Le Boche 
pagera tout“ „Die Deutſchen werden alles bezahlen“. So 
entſtanden die Reparationen. 

Phantaſtiſche Beträge forderten die Sieger von 
Deutſchland. Am 20. Juni 1920 einigten fie ſich darauf, 
daß Deutſchland insgeſamt 269 Milliarden Goldmark in: 
nerhalb von zweiundvierzig Jahren bezahlen follel 

Wie hätte Deutſchland ſolche Rieſenbeträge bezahlen 
können? Mit Gold? So viel Gold gibt es nicht. Mil 
Waren? Dazu hätte es feinen Erprot zu unerreichbaren 
Größe ſteigern mülſſen, um mit dem Erlös der exportler⸗ 
ten Waren dieſe phantaſtiſche Schuld zu bezahlen. Aben 
daran hinderten es die Siegermächte ſelbſt, indem fie ſich 
mit hohen Zollmauern gegen die deutſchen Wraen abſperr⸗ 
ten. Wie konnte alſo Deutſchland zahlen? Nur dadurch 
daß es ſich das Geld zur Bezahlung des Tribust an die 
Sieger von den Siegern ſelbſt ausborgte! In der Tal 
hat Deutſchland von 1924 bis 1929 weit mehr Kredite iur 
Ausland aufgenommen, als es Reparationen an die Sie⸗ 
ger bezahlt hat. Es hat die Tribute nie anders als mil 
geborgtem Geld bezahlen Können. 

Was ſollte Deutſchland tun, als die Siegermächte ihm 
das Tribuidiktat aufzwangen? Sich wehren? Jeden Tri⸗ 
but verweigern? Dazu war das beſtegte, das entwaffnete 
Deutſchland nicht imflande. Es gab gar keinen anderen 
Weg als den: die Forderungen der Siegermächte ſo weit 
zu erfüllen, als Deutſchland ſie durch Ausnützung feines 
Kredits erfüllen konnte, und ſich darauf zu verlaſſen, daß 
fi das Um lbare schließlich ſelbſt als unerfüllbar er⸗ 
weiſen wird. Das war der Sinn der utſchen Erfüllungs⸗ 
politik“. Schritt für Schritt mußten die Siegermächte 
ihre Forderungen ermäßigen, weil fie ſich als unerfüllbar 
erwieſen. Schon der Dawes⸗Plan von 1924 war die erſte 
Milderung der Forderungen. Da er ſich als unerfüllbar 
erwies, mußten die Siegermächte ihre Forderungen in dem 
Young-Blan von 1929 zum zweitenmal herabfegen. Dane 
aber kam, wenige Monate nach der Vereinbarung des 
Houng⸗Planes, die internationale Wirtſchaftskriſe, die mit 
dem Zuſammenbruch der deutſchen Großbanken im Jul 
1931 ihren Höhepunkt erreichte. Nun bekam Deutſchland 
leine Auslandkredite mehr. Hatte es bisher Reparationen 


mit geborgtem Geld bezahlt, jo war es nunmehr klar, daß 
es zu zahlen nicht mehr imſtande ift, ſobald man ihm 
nichts mehr borgte. Wo nichts ii. haben auch hie S- der 
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ihre Rechte verloren; jo blieb ihnen ſchließlich nichts an⸗ 
deres übrig, als — der Verzirchtl 

Wieder einmal hat ſich unerbittliche wirtſchaftliche 
Notvendigteit gegen alles politiſche Wollen noch ſo ſtarler 
Mächte durdgejegt! 

Die Helt, in der man im Kriege Beute machen konnte, 
iſt vorbel. Die Koſten und Zerſtörungen eines modernen 
Krieges find infolge der Entwicklung der Waſſentechnik 
ſo ungeheuer groß, daß kein beſtegtes Land, und wäre es 
noch ſo groß und ſein Volk noch ſo fleißig und ſeine indu⸗ 
ftriele Ausriſtung noch fo gewaltig, den Sieger für die 
Koſten des Krieges entſchädigen lann. Das Ende der Re⸗ 
parationen jagt warnend allen Völkern: wer einen Krieg 
wagt, wird, auch wenn er ſiegt, jeine Kriegskoſten bezahlen! 

In der Kriegszeit haben die amerikaniſchen Banklers 
England und Frankreich Rieſenbeträge geborgt, die ame⸗ 
zitaniſchen Fabriken der engliſchen und der franzöſiſchen 
Armee Waſſen und Kriegsgerüt in ungeheuren Mengen 
geliefert. Seither ſchulden England und Frankreich den 
amerfkaniſchen Bankiers und dem amerikaniſchen Staat 
ungeheure Beträge. Als 1917 die Kriegälage für die W 
chie ungünſtig war, haben die Banliers von Neuyork 
gefürchtet, England und Frankreich würden ihre Schulden 
nicht bezahlen können, wenn ſie beſiegt würden. Darum 
hetzten die amerikaniſchen Bankiers das amerilaniſche Vol 
in das Abenteuer, an der Seite Frankreichs und Englauds 
in den Krieg gegen die Mittelmächte einzutreten. Sie 
haben ihren Willen durchgeſeht, Die Söhne der Arbeiter 
von Neuyork und Chitago, der Bauern vom Miſſiſſtppital 
und von Kalifornien find auf den franzöſiſchen Schlacht ⸗ 
ſeldern gefallen, damit Frankreich und England ihre 
Schulden den amerſlaniſchen Vankiers bezahlen können. 
Das Eingreifen der Vereinigten Staaten von Amerila hat 
den Krieg entſchieden. Deulſchland, das noch im Frühjahr 
1918 auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern ebenjo ſlarle 
Kröte hatte wie England und Frankreich, war verloren, 
als im Sommer 1018 eine amerilaniſche Armee, eine Mil- 
lion Mann ſtark, glänzend ernährt und ausgeriftet, in den 
1 eintrat. Aber was hat jetzt Amerika bon dieſom 

ieg? 

Wenn Deutſchland den Franzoſen keine Reparationen 
bezahlen kann, werden die Franzoſen den amerikanischen 
Bankiers ihre Kriegsſchulden nicht bezahlen können. Die 
Kanonen und Granaten, die Autos und die Schiffe, die 
Amerika während des Krieges der engliſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Armee geliefert hat, werden die amerikaniſchen 
Steuerträger, die Arbeiter von Neuyork und Chikago, bie 
Bauern vom Miſſiſſtppital und von Kalifornien ſelbſt be⸗ 
zahlen müſſen! Dieſe Erfahrung wird es allen Völkern 
beweisen: es iſt ein verdammt schlechtes Geſchäft, krieg⸗ 
führenden Mächten Geld zu borgen und Kriegsgerät zu 
liefern! Nicht nur die Beſtegten, ſondern auch die Sieger 
Können ſchließlich ihre Kriegsſchulden nicht Bezahlen Das 
Ende der Reparationen wird das Ende des Kredits krieg⸗ 
führender Mächte ſein! 

Was wird das Ende der Reparationen für die Welt⸗ 
We für die zwanzig Millionen Arbeitsloſen in der 
Welt bedeuten? Eines der Hinderniſſe der Ueberwindung 
der internationalen Kreditkriſe iſt aus der Welt geſchafft. 
Aber noch bleiben gewaltige Aufgaben zu erfüllen. Noch 
muß einerſeits über die Krfegsſchulden Englands und Frank⸗ 
reichs an Amerika entſchieden werden. Noch muß ander⸗ 
ſeits über die Privatſchulden Deutſchlands an England 
und Amerika entſchieden werden, bie es in ſeiner heutigen 
Lage ebenſo wenig bezahlen kann wie die Reparationen. 
Erſt wenn auch dieſe nicht minder schwierigen Fragen ger 
Löft fein werden, wird da internationale Kroditſyſſem wie⸗ 
der funktionieren können. Die Ueberwindung der inter- 
nationalen Kreditkriſe aber bedeutet zwar noch keineswegs 
das Ende der inbuftzielen Depreſſion in der Welt, das 
Ende der Induſtriekriſe und der Arbeitsloſigkeit, aber fie 
iſt die unerläßliche Vorausſetzung der allmählichen Ueber⸗ 
mindung der imdufttielfen Weltdepreſſion. Die lapitaliſti⸗ 
ſchen Regierungen haben eines der Hinderniſſe zu über 
winden vermögen! 

Niemals aber wird die Geſchichte der Neparationen 
erzählt werden können, ohne daß des Kampfes des inler⸗ 
nationalen Sozialismus gegen den Wahnwiß der Repa⸗ 
ratoinen gedacht würde. Wie der internationale Sozia⸗ 
lisneis ſchon während des Krieges den „Frieden ohne Arts 
nexianen und Kontributionen“ verlangt hat, jo hat er nach 
dem Krieg von der erſten Stunde an bie ungeheuren Ge⸗ 
fahren bekämpft, die aus den Reparationskonkributionen 
erwuchſen. Auf der unvergeßlichen Frankfurter Tagung 
der Internationale haben ſich die ſozialiſtiſchen Parteien 
über den Weg geeinigt. Die deutſche Sozialdemolratie 
hat ihre ganze Kraft dafür eingefept, daß Deutſchland die 
Löſung nicht in ſchroffer Ablehnung jeder Lei tung ſuche 
— einer Ablehnung, die damals noch das iederauf⸗ 
flammen des Weltkrieges bebeutet hätte —, ſondern von 
den Forderungen der Sieger fo viel, als es verma „ exfülle 
in der Ueberzeugung, daß ſchließlich die Zeit Rust zur 
Streichung des Unerfüllbaren zwingen werde. Die fran⸗ 
zöſiſchen und englischen Sozigliſten aber haben unermüd⸗ 
lich die öſſentliche Meinung ihrer Länder für die Erkennt⸗ 
nis a erobern geſucht, daß die unerfüllbaren Forderun⸗ 
gen, die die Siegermächte an Deulſchland ſtellten, zu ihrem 
eigenen Verderben werden müßten; jede einzelne Ermäßi⸗ 
gung der ursprünglichen phantafliſchen Forderungen an 
Deulſchland iſt von den frauzöſiſchen Sozialiſten und ber 
engliſchen Arbeiterpartei in hartem Kampf gegen den eng⸗ 
liſchen Nationalismus ihrer Länder der widerſtrebenden 
Meinung abgerungen worden. Der Welt hätten die ſchwer⸗ 
ſten wirtſchaftlichen Erſchütterungen, hätte ein gut T. 
der Kriſe der letzten Jahre erſpart bleiben können, wean 
ich die bürgerlichen Regierungen früher, wenn fie ſich recht⸗ 
eftig zu dem Wege entſchloſſen hätten, den die S 
iſtiſche Internationale gewieſen hat. Und wenn fie e 
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jöſiſche Regierung es wagt, troß der gehäſſig leldenſchaft⸗ 
lichen Proleſte ve Nationaliſten in ihrem Rücken den Ver⸗ 
zicht der Reparationen auszusprechen, jo iſt das der ſchlleß⸗ 
liche Sleg des Sozialismus: nur eine Linksregierung in 
Frankreich, die ſich auf die Sozialiſten fügt und ohne fie 
keine Mehrheit hätte, Tomte dies wagen. Das Ende der 
Reparatjonen iſt die Frucht des Sieges der ſranzöſiſchen 
Sozialiſten in den Wahlen vom erſten Mai. In demfel⸗ 


ben Augenblick, in dem die Nazi das deutſche Volk gegen 
den internationalen Sozialismus zu mabilifieren ber: 
ſuchen, verdankt das deutſche Volk die ſchließliche Befreiung 
von den Kriegstributen dem Siege der franzöſiſchen So⸗ 
zialiſten, einem Siege ſozialiſtiſcher Ueberzeugung und in: 
ternationaler Geſinnung. Wäre Frankreich von franzö⸗ 
ſiſchen Nazi regiert, ſo gäbe es noch kein Ende der Repa⸗ 
rationen! 


Nazis ſchießen aus dem Hinterhalt 


Breslau, 11. Jul, Am Sonntag nachmittag gegen 
18 Uhr veranftaltete die Eiſerne Front in dem Städtchen 
Kanth, Kreis Neumarkt, zum Proteſt gegen den Ueberſall 
der Nationalſozialiſten am vergangenen Sonntag bei Rack⸗ 
ſchlß auf Berkiner Jugend einen Umzug, an dem rund 
1000 Reichsbannerleüute und Parteigenoſſen auf Rüben 
aus den Landkreiſen Brieg teilnahmen. Als die Demon⸗ 
ſtranten in die engen Gaſſen der Stadt einmarſchierten, 
fielen plötzlich Schüſſe. Die Nationalſozialiſten eröff 


mit Revolvern ein regelrechtes Schnellfeuer aus Fenſtern 
und Türen. 3 Roichsbannerleute ſanken getroffen zu Vo⸗ 


0 


den. Eine jährige Frau erhielt einen Armiſchuß. Da 
die Nationalſozialiſten das Feuer nicht einſtellten, 
ſich die Schupo zur Wehr und drang, da ein Ausweg 
wärts oder rückwärts t möglich war, in die Häuſer eln, 
in denen ſich die Nazis verſteckt hatten. Es kam zu einer 
regelrechten Siißenſchlacht in deren Verlauf es auf bei⸗ 
den Seiten erhebliche Verkuſte gab. Auf Seiten der E! 
nen Front wurden 7 Perſonen verwundet, darunter! 
ſchwer. Auf Seiten der Nationalſozialiſten trugen 4 S. A.⸗ 
Leute Verletzungen davon. 

Eine ſcheußliche Bluttat verübte am Sonnabend ein 
Trupp Beuthener S. A. Leute, die von einem nationgl⸗ 
ſozialiſtiſchen Treffen auf Kraftwagen nach Haufe zuriick. 
lehrten, in dem Hindenburger Stadtteil Biskupitz. Die 
NS Leute [hoffen von den Autos herab blind in da 
lände. Mehrere Schüſſe fielen in eine Gruppe fp 
kinder. Zwei 14jährige Jungen erhielten ſchwere Bauch 
ſchüſſe. Die Polizei entwaffnete die Schießhelden. 


Der Bürgerkrieg in Deutſchland. 


Oh la u, 11. Juli. Am Sonntagabend kam es in 
Ohlau zu fi j 3 i 
einem Aujma 


gen Felt: 
Die Zahl 


be 


In Trebbin, Kreis Teltow, in 


Haag ſbricht Litauen schuldig. 
Haag; 11. Juli. Der ſtäud 
richtshof in Haag Nat am Montag in öffentlie 
zuſammen, um ſich nach Ablehnung des von 
hobenen Einwandes ber Nichtzuſtänbigkeit mit den Punk⸗ 
ten 5 und 6 der ? aſſen, die ſich auf die 
Einsetzung des lilauiſchen Direktoriums Sima 
Auflöſung des memelländiſchen Landtages 

Der rang iche Vertreter Cars 
daß ſowohl die Einſetzung des Direktorſums Seu 
deſſen Zuſammenſetzung darauf gerichtet geweſen ına 
Mißtrauensvotum des Landtages zu erzielen, wie auch die 
daraufhin erfolgte Auflöſung des memelländiſchen Land⸗ 
tages Verletzungen der diesbezüglichen Beſtimmungen des 
Memelſtatuts darſtellten. Er hob weiter hervor, daß der 
Gouverneur des Memelgebiets nicht befugt geweſen fel, 
den Präfidenten Böttcher ſeines Amtes zu entheben, und 
daß im Verfolg einer unrechtmäßigen Enllaſſung Bött⸗ 
chers erfolgte Einſetzung des Direktoriums Simaitis ebene 
jo wie die Auflöſung des Landtages unrechtmäßig ge 
weſen jei. 

Derengliſche Vertreter Sir William Mallin per 
wies auf das Ergebnis der Neuwahlen zum memelländi⸗ 
ſchen Landtag als Beweis dafür, daß der vorherige Land⸗ 
lag bei der Ablehnung eines Mißtrauensvotums für das 
Direktorium Böttcher entſprechend dem Willen der Bevök⸗ 
kerung gehandelt habe. Er ftellte weiter feſt, daß der Gou⸗ 
berneur des Memelgebietes daher ſowohl bei der Einfegung 
des Direktoriums Simaftis wie auch bei der Auflöfung 
des Landtags ſeine Befugniſſe überſchritten habe. 

Die Vertreter Ftaliens und Japans ſchloſſen 
ſich den Ausführungen der Vorredner an, worauf die 
Sitzung auf Dienstag nachmittag vertagt wurde. 


Die Abrüſtungsentſchließzung. 


Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon war 
vom Büro der Abrüſtungskonferenz beauftragt worden, 
den Entwurf einer Entſchließung auszuarbeiten, mit dem 
der jetzige Tagungsabſchnitt der Konferenz abgeſchloſſen 
werben ſoll. Sir John Simon hat dieſen Entwurf einer 
Reihe von Delegationen vorgelegt. Der als vertraulich 
behandelte Entwurf ſand aber durch Indiskretionen aus⸗ 
zugswejſe jeinen Weg in die Oeffentlichkeit, jo daß kein 
0 mehr beſteht, mit der Veröffentlichung zurückzu⸗ 
alten. 7 

Der Entſchließungsentwurf enthält Feſtſtellungen und 
Erklärungen, daß in der Konferenz Uebereinſtimmung üßer 
folgende Vorſchläge beſteht: 

Die künftige Abrüſtungskonvention ſoll Beſtinenungen 


der Nähe der Bahnſtrecke Berlin⸗Jüterbogg, kam es am 
Sonntag abend zu einer Schießerei, bei der 7 Perſonen 
angeſchoſſen wurden, Erſt durch das Eingreifen der Ber. 
liner Polizei konnte in Trebbin die Ruhe ſwieder hergeſtellt 
werden. 

Bremen, 11. Juli. In der Gramker Vorſtadt 
wurde am Sonnabend ein Polizeibeamter, der ſich gegen 
Zuſammenſtöße zwiſchen Nakionalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten wandte, erſchoſſen. De fall ereignete ſich 
kurz nach einer nakionalſozigliſtiſche 'onſtration. 

Immenſtadt⸗Allgäu, 11. Juli. Am Sonn⸗ 
tag lam es bei einem ſozlaliſtiſchen Propaganda 
dutch die Stadt zu einem Zuſammenſtoß mit Kommun 1 
Die Gegner schlugen mit Jaunlatten aufeinander ein. Der 
Kommunſſt Slerzl erhielt Meſſerſtiche in den Hals und in 
die Bruſt. Der S. A.⸗Führer Harrjmannsberger wude 
durch einen Zaunlaftenſchlag ſchwer verletzt. 4 weitere 
Vorletzte befinden ſich noch im Krankenhaus. Moligei 
räumte die aßen und ſorgte dafür, daß dle g artigen 
Nationalſozialiſten unbehelligt abziehen konnten. 


0 
Die Nazi reiten ihre Barone. 


Berlin, 11. Zul 
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und bakterfolggiſche Kriegf und ähnliche Waffen, 
wie Flammenwerfer, ſollen vollen verboten werden. 


60 000 beleiſche Bersorbeiter feeiten, 


Im Kohlenrevjer des Borinage 
in beſorgniserregender Weiſe zu. Seit D 


t ſich die Lage 
woch iſt der 


Streit im Revier allgemein. Etwa 40 000 Bergleute der 
finden ſich im Ausſtand. Eine von einer pakitäliſchen 


Kommiſſion unter Leitung der Regierung vorgeſchlagene 
Zwiſchenlöſung, die den Arbeitern gewiſſe Zugeſtändnſſſe 
machte, wurde vom Bergarbeiterverband den Ortsorganz⸗ 
jattonen zur Abſtimmung unterbreitet, Dieſe fehnten don 
Vorſchlag durchweg mit überwältigenden Mehrheiten ab, 


In verſchiedenen Orten des Neviers kam es bereits 
zu Zwiſchenfällen, Teilweiſe wurden die Skra⸗ 
ßenbahnen von Streikenden vorübergehend ſtillgelegt, um 
die Zureiſe von Streilbrechern zu verhindern. In vielen 
Orten ftellten ſich Frauen an dle Spitze der Demonſtra⸗ 
tionen, die manchmal einen gereisten Verlauf nahmen. 
Die Kommuniſten machen ſich die Stimmung zunutze, um 
unter den Arbeitern gegen den Verband zu wühlen. 
lenweiſe reizten unverantworkliche Clemente die Arb 
zu unbedachten Handlungen auf. Der Verband hat die 
Bewegung dennoch ſeſt in der Hand. 

Unter dem Vorwand der vorgekommenen Zwist 
fälle hat der Gouverneur der Provinz des Nenneag 
Bürgermeiſter des Streifgebiets, ausnahmslos Sozi 
aufgefordert, Anſammlungen zu verbieten. Das haben die 
Bürgermeiſter abgelehnt, da das Verbot nur noch auf 
reizender auf die Arbeiterbevölkerung wirken müßte. 


Inzwiſchen hat ſich Streilbewegung, offenbar unter 
dem Einfluß kommuniſtiſcher Elemente, auf das Induſtrie⸗ 
gebiet von Lalouviere ausgedehnt. Hier beträgt die Zuhl 
der Streikenden etwa 18 000. 
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Tagesneuigleiten. 


Wielguſiak verhaftet. 


Wie bekannt, iſt bald nach dem Morde am Photo⸗ 
graphen Wilezewſki in der Przejnzd 46 unter Mordver⸗ 
dacht der 2öjährige Adam Majlowiti verhaftet worden. 
Von der Polizei würde außerdem noch der 34jährige Frau⸗ 
eiszek Wielguſiak geſucht. Es gelang aber erſt jegl 
durch eine zufällige Verhaftung eines Drebes, 

2 larggefixhten Wielguſtaks habhaft zu werden. In Kar 
iſch uche nämlich beim Diebſtahl von Manufakturwaren 
Warm verhaftet, der ſich als Staniſlaw Jendrzejezal 

Au Grund der an die Lodzer Unkerſuchungs⸗ 
de Werſandten Photographie und der Fingerabdrücke 
des Diebes wurde aber eindeutig ſeſtgeſtellt, daß der in 
Kaliſch verhaftete Dieb in Wirklichkeit Wielgufiat iſt. Ex 
wurde zeiten unter ſtarker Bewachung er Lodz trans⸗ 
portieg und im Gefängnis untergebracht. (p) 


Der Sikeit in der Finſterſchen Fabrik dauert immer 
noch au. PR» 

Der bereits ſeit über 3 Wochen dauernde Streik in der 
Theodor Finſterſchen Plüſchfabrik in der Juliusſtraße 17 
iſt troß der Bemühungen der Fachverbände und des Ar⸗ 
beitsinſpektors immer noch nicht beigelegt worden. Die 
Arbeiter der Weberei der genannten Firma, die mit den 
von der Firma geſtellten Bedingungen, wonach die Lohn⸗ 
und Arbeſtsbedingungen verſchlechtert werden follen, nicht 
einverstanden find, verlangen die Unterzeichnung eines 
Sammelabkommens auf den Bedingungen früherer Löhne. 
Heute joll nun, wie wir erfahren, im Arbeiksinſpektorat 
wieder eine Konferenz ſtattfinden, an der Vertreter der 
Arbeiter und der Firma teilnehmen werden und die wahr: 
ſcheinlich zum Gelingen des Streiks führen dürfte, da ein 
Zeil der wichtigſten ſtrittigen Punkte bereits beſprochen 
worden iſt. (a) 

Urlauber bei den Pferderennen angeſtellt. 

Die vom Verein zur Förderung der Pferdezucht all⸗ 
jährlich in Ruda⸗Pabianicka organiſterten Pferderennen 
benötigen etwa 70 Angeſtellte beim Verkauf der Eintritts⸗ 
karten, bei den Totaliſatoren uſw. Im vergangenen Jahre 
wurden Arseitsloſe aus Lodz hierzu auserſehen. In die⸗ 
ſem Jahr hingegen wurden nur einige wenige Lodzer an⸗ 
geſtellt, die übrigen aber aus Warſchau bezogen. Dies hat 
in den Lodzer Angeſtelltenverbänden große Entrüſtung 


hervorgerufen, umſomehr, als feſtgeſtellt wurde, daß die 
Warſchauer alle Beſchäftigung haben. Sie nahmen für 


die Zeit der Pferderennen Urlaub und haben nun in Lodz 


einen loßzenden Nebenverdienſt gefunden. Da fie täglich 


etwa 20 Zloty erhalten, beziehen fie im Monat bei drei 
Renntagen in der Woche gegen 500 Zl. Aus demſelben 
Grunde hatten die Beſucher in Petrikau einen eintägigen 
Boykott der Kennen veranſtaltet. (p) 


Der Tunnel in der Tramwajowaſtraße wegen Einſturz⸗ 
geſahr geſchloſſen. 

Während der letzten ſtarken Regengüſſe iſt der Tunnel 
in der Tramwajowaſtraße, der dieſe Straße mit der Wy⸗ 
ſoka verbindet, wiederholt überſchwemmt worden. Das 
Waſſer hat nun die Mauern unterſpült und bewirkt, daß 
dem Tunnel Einſturzgefahr droht. Aus dieſem Grunde 
wurden beide Eingänge mit Brettern vernagelt und ſo ver⸗ 
ſiegelt. In den nächſten Tagen ſollen Stützungsarbeiten 
aufgenommen werden. (p) 


Eine vernünftige Anordnung. 

Bisher war es in sämtlichen ſtaatlichen Selbſtver⸗ 
waltungsämtern in Polen Sitte, daß die Beamten trotz 
der größten Hitze in Röcken arbeiten mußten, da es ſich 
„micht ſchickte“, Intereſſenten in Hemdsärmeln zu empfan⸗ 
gen. Eine Ausnahme hiervon macht nun der Lodzer Ma⸗ 
giſtrat. Der in Vertretung des beurlaubten Stadtprä⸗ 
ſidenten Ziemieneki amtierende Vizepräſident Rapalſki hat 
geſtern eine Anordnung erlaſſen, wonach es den ſtädtiſchen 
Beamten an heißen Tagen geſtattet iſt, ohne Röcken in 
Hemdsärmeln zu arbeiten. & 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am morgigen Mittwoch haben vor der Ergänzungs⸗ 
aushebungskommiſſion im Lokale an der Kosciuszko⸗Allee 
21 diejenigen Rekruten des Jahrgangs 1911 und der 
älteren Jahrgänge zu erſcheinen, die bisher noch vor feiner 
Aushebungskommiſſion geſtanden haben und deren Ver⸗ 
hältnis zum Militärdienſt noch nicht geregelt iſt, und zwar 
diejenigen aus dem Bereiche des Kreisergänzungskomman⸗ 
dos Lodz⸗Stadt I, die im Bereiche des 2. 3., 5., 8., 9. 
und 11. Polizeikommiſſariats wohnen. (a) 


Vorſicht beim Genuß von Pilzen. 

In ihrer Wohnung, Pilſudſtiego 63, zogen ſich geftern 
die Eheleute Joſef und Katarzyna Wiereioc ſowie deren 
Kinder Jan, 12 Jahre alt, Stefania, 8 Jahre alt und Sta⸗ 
niſlaw, 6 Jahre alt, durch den Genuß von Pilzen eine 
bedenkliche Vergiftung zu. Frau Wiercioch hatte ſich einige 
Tage bei Verwandten auf dem Lande aufgehalten und 
Pilze geſammelt, die ſie daheim zu einer Mahlzeit vor⸗ 
bereitete. Sie ſchien jedoch die eßbaren Pilze von den 
giftigen nicht unterſcheiden zu können, weshalb alle 5 Per⸗ 
ſonen nach dem Genuß derſelben erkrankten. Der Arzt 


Dienstag, den 12. Juli 1937 


der Rettungsbereitſchaſt nahm bei allen Erkrankten Ma 
genſpülungen vor und konnte fie mit Ausnahme des 6jäh⸗ 
rigen Stanijlaw, der im Krankenhauſe untergebracht wer⸗ 
den mußte, am Orte belaſſen. (a) 


Renovierung des Stadtgerichtsgebäudes. 

Im Gebäude des Lodzer Stadtgerichtes an der Ecke 
der Trembacka⸗ und Cegielnianaſtraße wird zur Zeit eine 
Generalrenovierung vorgenommen. Aus dieſem Grunde 
findet die Diſziplinartagung ſtets in einem anderen Saale 
ſtatt. Wie wir erfahren, ſollen auch gleichzeitig zwei neue 
Sitzungsſäle eingerichtet werden, zu denen der Eingang 
von der Trembackaſtraße aus führen wird. Dieſe beiden 
Säle ſollen noch in dieſem Jahre der öffentlichen Be⸗ 
nutzung übergeben werden. (a) 


Wenn man auf dem Wagen einſchläſt. 

Der Landmann Kazimierz Toporek aus dem Dorfe 
Biskupia Wola, Kreis Lodz, kam geſtern mit Gemüſe nach 
Lodz. In der Mzgowflaſtraße ſchlief er ein und ließ ſeinem 
Pferde freien Lauf. In der Nähe des Grundſtückes 254. 
fuhr der Wagen gegen einen Grenzſtein, wobei Toporel 
herabſtürzte und eine Zertrümmerung der Schädeldecke for 
wie einen Bruch des linken Armes dabontrug. Ihm wurde 
von einem Arzt die erſte Hilfe erwieſen, worauf er am 
Orte belaſſen werden konnte. (a) 

Feuer durch Blitzſchlag. 

Im Dorfe Olechow, Gemeinde Wiskitno, Kreis Lodz, 
brach infolge Blitzſchlages im Anweſen des Landwirtes 
Wilhelm Ullrich Feuer aus, das ſich mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit auf die Stallungen und auch die Scheune aus⸗ 
zubreiten begann. Noch ehe die Feuerwehr herbeikam, 


waren die Gebäude ein Raub der Flammen geworben. 
Der Schaden iſt etwa auf 15 000 Zloty berechnet worden 


Die täglichen Jabrilbrände. 


Wieder ein großer Fabritbrand in Lodz. Die Bigoane:Spinnerei in der Sientiewicza 76 
niedergebrannt. — 100 000 Zloty Schaden. 


In letzter Zeit werden faſt täglich Fabrikbrände n. 
tiert. So ſind in den letzten drei Tagen mit Ausnahme d 
Sonntags kläglich Fabrilbrände verzeichnet worden. 6 
ſtern wurde nun die Feuerwehr zu einem vierten Brande 
einer Fabrik gerufen. Um 10 Uhr morgens wurde die 
Feuerwehrzentrale davon in Kenntnis gejekt, daß in der 
Vigonieſpinnerei von Goldmann und Willmann, Sienti 
wieza 76, Feuer ausgebrochen ſei. An die Brandſtätte rückte 
ſofort der 3. Zug ab, der ſich gegenüber dem Fabrilgrund⸗ 
ſtück befindet. Sodann trafen auch der 2., 4. und 10. Zag 
ein, die unter dem Kommando des Herrn Doktor A. Groh⸗ 
mando des Herrn Dr. A. Grohmann zur Rettungsaktion 
ſchritten und vor allem eine Ausbreitung des Feuers zu 
verhindern ſuchten. Als die Wehr ihre Tätigkeit aufnahm, 
bildete das maſſive Parterregebäude, in dem zwei Konr⸗ 
plette der Vigonieſpinnerei untergebracht find, ein einzi 
Flammenmeer. Die Tätigkeit der Feuerwehr beſchrä 
ſich auf die Sicherung der angrenzenden Gebäude, worauf 
erſt zur Rettung der brennenden Spinnerei geſchritten 
werden konnte. Trotz der Anſtrengung der Feuerwehr 
konnte die Spinnerei nicht gerettet werden, ſie brannten 
zuſammen mit den angehäuften Garnvorräten bollitäi 
nieder, ſo daß nur die Mauern und die Skelette der ver⸗ 
brannten Maſchinen übrig blieben. Nach vorläufiger Be⸗ 


rechnung beläuft ſich der Schaden auf 100 000 Zloty. Die 
Babrifmauern gehörten Adolf Kröning. 

Die Fabrik war in zwei Geſellſchaften, und zwar „Prze⸗ 
zornosc“ und „Sileſia“ auf insgeſamt 250 000 Zloty ver⸗ 
ſichert. Durch die Efnäſcherung der Fabrik haben auch 
die dort beſchäftigten Arbeiter in einer Anzahl von 55 Per: 
ſonen die Arbeit verloren. An der Brandſtätte find die 
Vertreter der Behörden mit dem Staroſten Podobinſki, 
dem Polizeikommandanten Elſäſſer⸗Niedzielſki, dem Chef 
der Unterſuchungsabteilung Oberkommiſſar Weyer an der 
Spitze eingetroffen, die eine Unterſuchung hinsichtlich der 
Eutſtehung des Brandes anordneten. Wie feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, war das Feuer in dem Moment ausgebrochen, 
als die Spinnerei ſich in vollem Betriebe befand. Durch 
Entzündung eines ungeölten Lagers griff das Feuer ſchnell 
auf die angehäuften und geölten Abfälle über und da es 
auf eine Maſſe leicht brennbaren Materials in der Form 
von Garn, geölten und ausgetrockneten Brettern und der⸗ 
gleichen traf, verbreitete es ſich mit ſo großer Eile, daß die 
Arbeiter in paniſchem Schrecken aus der Fabrik eilten und 
ſchnell noch ihre Sachen zu retten ſuchten. Trotzdem iſt 
ein Teil der Arbeiterkleidungen verbrannt, die bon ben 
Arbeitern nicht mehr gerettet werden konnten. (a) 
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Der Mond tam heraufgewandert; fein bleiches Ge⸗ 
icht ſpielte um myrtenbekränzte Waſſerbecken, drang in 
die Gärten mit lebenden Waſſern, lief um die Säulen und 
schimmernden Moſaiken. 
Es war jo lautlos ſtill, daß man die Menſchenherzen 
gochen hörte. 
Toni ſaß neben Edgar auf einem Stein unter fremd⸗ 
artigen Bäumen, ſein Arm umſpannte feft ihre Glieder. 
Dabei flüſterte er erregt: 
„Toni — hier oben ſag' mir's: Haft du mich lieb? Biſt 
du ganz — ganz mein?“ 
„Daun wäre ich nicht dein Weib geworden, Edgar. Du 
biſt mein Gatte!“ 
„Es gibt Millionen Ehen, wo beide einander nicht ge⸗ 
hören. Ich habe eine hohe Auffaſſung von der Ehe.“ 
„Vielleicht nur eine übertriebene — unnatürliche. Man 
kann gar nicht ganz ineinander aufgehen — es bleibt 
immer ein Reſt ureigenſter Perſönlichkeit. Den müſſen 
wir im ant eren achten.“ 
Edgar ergriff ihre Hände und preßte fie leidenſchaftlich. 
„In dieſer Stunde, Toni, mußt du mir ſagen, was 
damals dein Leben zerſtörte. Laß nichts zwiſchen uns 
ſein. War es der Inder? Frau Fleur erzählte von 
einem Feſt, das er dir zu Ehren gab ... Du liebteſt ihn 
— und er ſah nur ein Spielzeug in dir. War es jo? 
Sage mir alles!“ 
Toni öffnete ſchon die Lippen, um ihr Herz ganz zu 
Aileen um den tiefen Schmerz in das andere Herz 
ießen zu laſſen. Aber dann ſchloß fie den Mund. Sie 
latte niemals eine Vertraute befeſſen, hatte immer allein 
dit allem fertig werden müſſen. 
Sie brachte es nicht über ſich, dem Gatten. der fie fo 


heiß und eiſerſuchtig liebte, zu befennen, wie ſehr fie ſelig 
geweſen und wie ſchwer fie gelitten hatte. Das würde 
ihn verletzen und noch mißtraufſcher machen. Und dann — 
hatte fie nicht ſchon faſt überwunden! Die vielen neuen 
Eindrücke der letzten Zeit hatten Aſche auf das Sommer⸗ 
feuer geſtreut. Ein Herumwühlen konnte die Glut zum 
Brennen bringen 

Was tot iſt, ſoll man ruhen laſſen. 

Ein leichtes Lächeln auf die Lippen zwingend, ſagte fie: 

„Ja — es war der Nabob Lal⸗Singh. Eine 
Schwärmerei — ich bitte dich — ein Inder.“ 

„Aber du erkrankteſt, als er abreiſte ...“ 

Nun lachte Toni hell auf. 

„Da hat die gute Frau Fleur ein wenig gefabelt. Du 
kannſt es mir glauben — ich ſchwöre es — nicht weil der 
Inder abreiſte, wurde ich krank. Es fiel dies nur zufällig 
zuſammen. Es war eine Lungenentzündung — kein ge⸗ 
brochenes Herz.“ 

Edgar ſaß ſtumm vor ihr. Sein ſcharſes, fein ge 
ſchnittenes Geſicht war blaß, die Augen voll Schwermut. 

Warum — warum konnte ſie ihn nicht ſo lieben, wie 
ſie den andern geliebt hatte? 

Seine Sehnſucht rief vergebens, ſein Herz pochte be⸗ 
gehrend an ein leeres Herz. Es kam kein Echo zurück. 
Mit warmer Schweſterliebe ſchlang ſie den Arm um ſeinen 
Hals und bat: 

„Edgar — liebſter Mann — warum quälſt du dich 
und mich? Laß uns doch harmlos glücklich ſein! Sieh, 
ich habe niemanden auf der Welt als nur dich. Ich war 
ſtets einſam — laß uns gute Kameraden ſein.“ 

Er nahm ſie leidenſchaftlich in die Arme und preßte 
fie jet und heiß an ſich. 

„Bleibe bei mir — ganz, ganz nahe — ich will ver⸗ 
ſuchen, dir mein Weſen zu erklären. Meine Mutter war 
eine ſchöne, aber ſchlechte Frau. Sie hinterging meinen 
Vater, und ich wußte davon. Ich litt ſehr. Der Vater 
ahnte nichts, und ich kämpfte beſtändig mit mir, ob ich 
ihm die Augen öffnen ſollte oder nicht. Ich war damals 
ein frübreizer ch tat es nicht — der Vater 


ſtarb bald darauf im Glauben an die Treue jeimer Frau 
In mir aber fraß dieſe Beobachtung, dieſes Wiſſen weiter 
Nie konnte ich vergeſſen. Als ich zum erſten Male heiratete 
dachte ich bei Gott an keine Untreue meiner Frau. Und 
dennoch erlebte ich es, daß fie mich ſchmählich hintergina.“ 

„Sie ſtarb?“ 

„Ja — Sie ſtarb ...“ 

„Und die andere?“ 

„Die andere — ja — vielleicht war die mir treu — aber 
ich brachte in Erfahrung, daß ſie mich nur wegen meines 
Geldes geheiratet hatte. Es iſt wie ein Verhängnis. 
Gerade ich, der ich mich ſo unſäglich nach echter, warmer 
Frauenliebe ſehnte, habe fie nie finden können. Nicht ein 
mal Mutterliebe genoß ich. Dieſe Enttäuſchungen machter 
mich zum Sonderling, wie mich manche nennen. Aber id 
bin nur ein durch Anlage und Erfahrungen unendlich 
einſamer Menſch, mit tiefer, quälender Sehnſucht nach 
einem einzigen, wahrhaften, treuen Menſchen.“ 

„Edgar — du grübelſt zu viel — du ſiehſt zu ſchwarz 
155 muß ſich auch beherrſchen, ſich zwingen, gerecht zu 
ein! 2 

„Ich wünſche nichts glühender als mich zu täuſchen — 
als mein ungerechtes Mißtrauen einzuſehen. Toni — 
mein Weib, lehre mich Vertrauen — überzeuge mich von 
deiner ſelbſtloſen, treuen, felſenfeſten Liebe, und ich werde 
ruhig und glücklich ſein.“ 

Er war jo blaß und tief erſchüttert, daß es wie eine 
heilige Flamme in Tonis Herzen emporſchlug. In dieſem 
Augenblick glaubte ſie ihn wirklich zu lieben. Sie um⸗ 
ſchlang ſeinen Hals und zog ſeinen Kopf an ihre Bruſt. 

„Da — du ruheloſer Geliebter — horche auf dieſes 
Herz, das an keinen anderen mehr denkt! Vertraue mir 
ſtets — ich liebe dich! Ich habe dich dem anderen vor⸗ 
gezogen — und Olaf war auch reich. Siehſt du das ein?“ 

Edgar ſaß wie berauſcht da, und ſein Kopf lag feſt auf 
Tonis warmer, junger Bruſt. 

So ſaßen fie lange. Die ſeltſam märchenhafte Um⸗ 
gebung berauſchte ibre Sinne. 


— — 
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Mißglückter Straßen raub. 

Die Bazarnaſtraße 1 wohnhafte Dora Huberfild ging 
geſtern durch die Nowomiejfkaſtraße. Plötzlich näherte ſich 
ihr ein junger Mann, der ihr die Handtaſche entriß, wo⸗ 
rauf er ihr einen Hieb verſetzte und die Flucht ergriff. Die 
Beraubte rief um Hilfe und mehrere Straßenpaſſanten 
nahmen die Verfolgung des Räubers auf, der auch bald 
darauf feſtgenommen werden konnte. Der Dieb erwies 
ſich als der Warſchauer Einwohner Srul Kat, der zu einem 
Gaſtſpiel nach Lodz gekommen war. Ihm würde die 
Handtajche, in der ſich 80 Zloty und verſchiedene Doſu⸗ 
mente befanden, abgenommen und der Beſtohlenen zurück⸗ 
erſtattet. Der Räuber wurde in Haft genommen. (a) 
Zuſammenſtoßß zwiſchen Auto und Motorrad. 

In der Rzgowſtaſtraße ſtieß der in Pabianiee wohn⸗ 
hafte Waclaw low mit ſeinem Motorrade beim Aus⸗ 
weichen einer Straßenbahn mit einem Kraftwagen zujunt 
men, der von dem Sienkiewieza 91 wohnhaften Chauffeur 
Otto Walter gelenkt wur Das Motorrad wurde bei 
Dem ſammenſtoß teilweife zertrümmert, der Kraftwagen 
beschädigt. Matulow erlitt beim Abſturz einen Bruch des 
rechten Armes und ſchwere Verletzungen am Kopfe. Er 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in bedenllichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Krankenhauſe gebracht. (a) 

Unter Rädern eines Kraftwagens. 

Vor dem Haufe Limanowſtiego 35 wurde der Kelm⸗ 
ſtraße 14 wohnhafte 3ö jährige arbeitsloſe Alfred Galonſta 
von einem Kraftwagen überfahr Vom Kotflügel ges 
troſſen fiel er auf das Pflaſter und trug einen Bruch des 
rechten Armes ſoſpie verſchiedene andere Kopfverletzungen 
davon. Nach Anlegung eines Verbandes wurde er in be⸗ 
denklichem Zuſtande nach der Klinik überführt, Den Chauf⸗ 
ſeur hat die Polizei zur Verantwortung gezogen. (a) 
Die Tragödie eines riegsinvaliden. 

torium der Krankenkaſſe in der Szpi⸗ 
w erſchien geſtern früh um 6 Uhr der 
und Beſtther einer Spirtuoſenhandlung in 
inſtaſtraße 52, Wiktor Olelſiewiez, der letzlonz 
infolge der allgemeinen Wirtſchaftskriſe in eine äußerſt 
Lage geraten war, weshalb er ſein Geſchäft hätte 
en müſſen. Die Umſtände brachten es mit ſich, 
daß ſeine Frau vor einigen Monaten aus Verzweiflung 
über die kritiſche Lage ſich das Leben nahm, indem ſie ſich 
unter den Eiſenbahnzug warf, Nach dem Tode der ersten 
Frau verheiratete ch mit der Witwe eines Fleiſcherei⸗ 
beſitzers namens Olejniczak, deren Geſchäft er weiterführte, 
das jedoch auch nicht p rierte. Er kam geſtern in das 
Ambulatorium der Krankenkaſſe, um einen Arzt aufzu⸗ 
ſuchen. Ehe man ihn aber beim Arzt anmeldete, zog er 
einen Revolver aus der Taſche und ſchoß ſich eine Kügel 
in die Schläfe. Vom Rettungswagen der Krankenkaſſe 
wurde Olelſiewiez nach Anlegung eines Verbandes im Be⸗ 
zirkskrankenhauſe untergebracht, wo er indeß bald verſtarß, 
ohne noch einmal zu Bewußlſein gekommen zu fein. 
Lebens müde. 

Im Haufe Grobelna 4 verübte die 41jährige Balbina 
Paſikowſla in ihrer Wohnung in Abweſenheit der Haus⸗ 
genoſſen durch den Genuß einer größeren Doſis Sublimat 
einen Selbſtmordperſuch. Nachdem der Arzt der Retkungs⸗ 
bereitſchaft eine Magenspülung bei ihr vorgenommen hatte, 
überführte er fie in bedenklichem Zuſtande nach dem Ra⸗ 
dogoszezer Krankenhauſe. Die Urſache dieſer Verzwelf⸗ 
Iungstat beſtand in Familienzwiſtigkeiten. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

A. Potasz. Plac Koseielny 10; A. Chatemza, Por 
morſta 10 ſtüller, Piolrkowſta 46; M. Epſtein, Piotr ⸗ 
kowfka, 22 Gorczynſki, Przeſazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianiela 50. 


Das indische Fest 


Roman von Hedwig Teichmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Nach einer Welle bat Toni: 

„Und nicht wahr — wir kehren nun bald heim! Ich 
möchte mein neues Zuhauſe kennenlernen. Iſt es ein 
troßes Haus?“ 

Edgar richtete ſich auf, feine Augen ſtrahlten fo glück⸗ 
lich, wie ſte Toni noch nie geſehen hatte. Alle Qual ſchien 
von ihm genommen zu ſein. Er begann freudig von 
feinen Heim zu erzählen und ſchloß: 

„Ich habe faſt alle Möbel verkaufen und die Zimmer 
neu einrichten laſſen. Du wirft mit meinem Geſchmack 
zufrieden fein. Kleinigkeiten überlaſſe ich dir. Du kannſt 
noch mit Vaſen, Teppichen, Bildern ung dergleichen aus⸗ 
ſchmücken. Wir wollen jetzt auf ber Reiſe noch manches 
irſtehen. Nichts ſoll mich mehr an Vergangenes erinnern.“ 

Auch Toni ſchwur ſich dies heimlich zu. Dann erhob 
fie ſich jäh, ein Fröſteln war ihr über den Rücken geglitten. 
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Das Jeſt der deulſchen Arbeiter. 


Das diesjährige Parteigartenfeſt in Konſtaniynow. 


Der verfloſſene Sonntag bewies, daß unſer alljähr⸗ 
liches großes Parteigartenfeit in unſerer Bewegung tief 
verankert iſt. Seine Bedeutung iſt für uns ebenſo wichtig 
wie manche ernſtere politiſche Altion. Was oft in dumpſer 
Zimmerluft in den Sitzungen auf Grund von Meinungs 
verſchiedenheiten nicht ſo ſchnell als nötig überbrückt wer⸗ 
den kann, das machen einige ungebundene Stunden in der 
freien Natur, Schön ſind wiederum dieſe Wanderungen 
aus den Städten und 2 0 aus allen Ortsgruppen 
in der Wojewodſchaft nach dem jeweiligen Feſtorte. Die 
Liebe zur Natur und zu den Mitmenſchen wird hier in 
bedeutendem Maße geſtärkt. Gleichzeitig aber ift das Felt 
eine Kundgebung der deutſchen werktätigen Bevölkerung 
im Zeichen des aufbauenden Zuſammengehörigkeitsgeflhls 
für die Partei. In ungezwungener Weife werden nähere 
Beziehungen zwischen den Genoſſen aus nah und fern ge⸗ 
knüpft, das Solfdaritätsgeftühl geſtärkt, Freud und Leid 
ausgetauſcht. 

Das Feſt, das traditionsgemäß jedes Jahr in einer 
anderen Ortsgruppe ſtattfindet, wurde diesmal in Sons 
ſtantynow abgehalten. Unſer Nachbarſtädtchen hatte durch 
den Maſſenbeſuch am Sonntag ein ganz anderes Gepräge 
angenommen. Bereits in den frilhen Vormitlegsſaladen 
ſtrömten aus vielen Gauen und Städten der Wojewodſchaft 
zu Fuß, 8 oder mit der Zufuhrbahn die Benuffen 
herbei, um ih auf dem Schweikertſchen Fabrikplatze zu 
einem ſtolzen großen Zug zu formieren. Um 2,30 Uhr 
ſetzte ſich der Ei in Bewegung, voran das Blasorcheſter 
der Konſtantynower Feuerwehr, Es folgten die einzelnen 
Parteiinſtanzen und Ortsgruppen mit ihren Fahnen, als 
erſte Fahne die der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum als älteſte 
Ortsgruppe. Der Umzug, der ſich bel Klängen der Muſil⸗ 
lapelle und unter ſtrahlendem Sonnenſchein durch 
Straßen Be hatte viele Zuſchauer angelockt; ſie war⸗ 
den ſich gewiß noch des Umzuges vor fünf Jahren 
erinnern können und im ſtillen denken, daß auch die Wirk⸗ 
ſchaftsnot uns nicht zu ſchwächen vermochte. Stolz wie 
ehedem marſchierten wir im Zuge, innerlich noch male ge⸗ 
ſtärkt und einander verbunden. 

Im Feſtgarten angekommen, nahm man Auſſtellung 
vor dem Podium, Der Männerchor des D. K.u. B. V. „Forts 
ſchritt“ ſang unter Leitung ſeines Dirigenten Teſchner 
„Empor zum Licht“ von G. Ad. Uthmann. Dann ſprach 
eine Junggenoſſin einen ſimnwollen Prolog Über Arbeiters 
Leid und Freud: 


. . und reißt die Burgen unſerer Gegner nieder, 
daß Freiheit werde unſerem Erdenrund! 

Wir wollen Frieden, wollen gleiche Rechte! 

Wir haſſen Mord und Brand und Not und Krieg] 
Wir ſchwören zur Freiheit, wollen keine Knechte! 
Das Volkmituns undmitunsder Sieg! 


Die Sänger mit ihrem Dirigenten ſowie die vortragende 
Genoſſin ernteten viel Befall, Nun betrat der Parteivor⸗ 
ſigende Gen, Kronig das Podium und hielt die Feſt⸗ 
anſprache. Er wies auf die furchtbare Wirtſchaftskriſe hin, 
unter der die Arbeiterſchaft ſchwer zu leiden hat. Troßden 
feiert die Bea wie alljährlich, auch jetzt ihr Feſt, um 
die Verbrüderung der deutſchen Werktätigen zu ſtärken, 
nach außen zu dokumentieren. Die horrſchende Not kann 
hier und dort unſere Poſition ſchwächen. Aber das, was 
uns alle 5 Partei geführt, was die Grundlage der Partei 
iſt — bie Schickſalsgemeinſchaft, zwingt und zum Aus. 


Als das Paar von der Hochzeitsrelſe heimkehrte, 
rleſelte grauer Regen nieder und wob eine bange Dlülſter⸗ 
telt um das Haus. Die Straßenlaternen brannten trübe, 
das Pflaſter glänzte feucht. Das helle Licht aus der 
Apotheke floß heraus auf die junge Frau, die mit Herz⸗ 
klopfen ihr neues Heim betrachtete. Zugleich umſtrickle fle 
jener Duft, der Apotheken eigen iſt — der ſtarke, füß⸗herbe, 
würzig⸗friſche Duft, aus Heilträutern, Giften und Eſſenzen 
gemengt, den man nie wieder vergißt, wenn Schlckſals⸗ 
fäden uns damit verknüpfen. 

Auch der Hausflur war düfter und ungemütlich, trotz⸗ 
dem die neuen Generatlonen alles getan hatten, um ihn 
durch Lichthof, Glasmalerelen und Teppiche wohnlicher 
zu geſtalten. 

Die Zimmer oben im erſten Stock aber viefen Tonis 
Bewunderung hervor. Es fehlte nichts an Schönem, Be⸗ 
21 Künſtleriſchem — alles war geſchmackvoll und 
relch. 

Zont rief: 

„Edgar, du ſagteſt mir, ich dürfte noch manches hinzu⸗ 
kaufen, ergänzen — aber da iſt ja alles ſchon vollſtändig! 
Und dazu bringen wir noch fo vlel von der Reife mit!“ 

Lächelnd führte ſie Edgar in eln großes Zimmer, das 


„Komm, Liebſter, wir gehen. Und wenn dich wieder halb Wohnraum, halb Salon ſchien und noch recht kahl 


einmal Zweifel erfaſſen ſollten, dann denke an die Stunde 
uf der Alhambra.“ 

Stumm und lang küßten fie ſich, dann wanderten fle 
Arm in Arm durch Hallen und Höfe. Der Mond folgte 
ihnen mit blauem Schein und deckte Vergangenes zu mit 
Licht und Glanz, das der Tag doch wieder entdeckte, der 
nüchterne Tag, der trocken erzählt, daß Vergangenes ſtets 
Schatten wirft und Schuld ewig Sühne fordert. 

* . 


war. 

„Dies hier iſt dein Zimmer — hier haſt du alles bel⸗ 
ſammen: Klavier, Noten, Bücher, Blumen — mache es 
dir zum Paradies, in dem du unbeſchränkte Herrſcherin 
biſt. Mir aber gönne ein warmes Eckchen,“ 

Toni war entzückt und lief wie ein Kind welter. Ihr 
Mann war beim Klavier ſtehengeblieben und ſchlug ein 
paar Akkorde an. Plötzlich kam Tont zurück und rief: 

„Ich habe noch ein kleines Zimmer entdeckt, das faſt 


* 
Die Apotheke zum Mohr war ein altes, ſchönes, doch leer iſt — darf ich das auch einrichten?“ 


etwas düſteres Gebäude. Mit wuchtigen Mauern, wie 
nan ſie heute noch ſelten findet, einer ſchweren, eichenen 
baustür und den vielen Fenſtern ſtand ſie mitten zwiſchen 
den anderen Häuſern der Straße wie ein alter, erfahrener 
Mann unter jungen Nachwuchs. 7 * 0 


Sie zog ihn eifrig mit. Da fühlte ſie ein Zucken in 
feiner Hand, und ſich umwendend ſah fie, wle tlef erblaßt 
er war. Auch ließ er ſich nicht von Font in das Zimmer 
hineinziehen, ſondern blieb auf der Schwelle ſtehen, mit 
zuſammengebiffezem Lähnen beltimmend ::: 


harren in der Partei auch in den re Zeiten. Heu 
wo ſaſt in allen Ländern Anſchläge gegen die Arbeiter 
ſchaft geführt werden, muß die Sache der Arbeiterklaſſe mit 
ganzer Energie verſochten werden. Die Erben des zu⸗ 
ſammenbrechenden Syſtems dürfen nicht die Gegner ber 
Arbeiterklaſſe fein; es muß der Sozialismus ſiegen. Die 
Arbeiterschaft kämpft nicht nur für ihre eigene Sache, ſie 
kämpft für die Sache der Menſchheit. Ein dreifaches „Hoch“ 
auf die Partei bekräftigte die Ausführungen des Reduers, 
die ſtarlen Widerhall bei allen fanden. 

Die zahlreichen Fahnen nahmen Auſſtellung beim 
Podlum, jo das Zeichen zur Programmabwicklung gebend. 
Die Tiſche mit Bänken unter dichtem Laub luden zur Ruhe 
und einem Imbiß ein. 


Der erwähnte Männerchor fang nun ſchöne Volks⸗ 
woiſen in den herrlichen Sommerkag, und zwar: „Helden 
röslein“ und „Wanderlied“ von Fritz Volbach. Nach 
kurzer Pauſe fang dann der Gemiſchte Chor des D. Ku. B. B. 
„Fortſchritt“ die Lieder: „Abſchied vom Walde“ von Felir 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, „Das Kreuzlein im Walde“ volt 
Louis Kron und „Mit Luſt vor wenig Tagen“, bearbeiter 
von Heinrich Weinreig, Die Dirigenten Teſchuer und 
Effenberg haben mit ihren Chören große Fortſchritte er⸗ 
zielt, das konnte ein jeder ſangeskundige Hörer feſſſtellon, 
darum war der Applaus auch nicht zu knapp. Auch das 
Blasorcheſter der Feuerwehr mit Kapellmeiſter Trelenberg 
machte ſich in dieſer Zeit verdient mit feinen ſchönen 
Volksweiſen und Potpourris. Die Beſucher freuten ſich 
deshalb nicht wenig, daß fie fo ſchöne Wiener Lieder zu 
hören bekamen, und die Pauſen zwiſchen den einzelnen 
Tanzſtllcken waren faſt keine Pauſen. Den fleißigen Muſſ⸗ 
tern gebührt deshalb ein Extralob. Sonſtige Unterhal⸗ 
tungen boten noch das Glücksrad ſowie das harkumſtriktene 
Scheibenſchießen. Die Namen der Preisträger ſind fol⸗ 
gende: 1, Preis (34 Punkte) Helmut Heidrich (Konſtan⸗ 
Nac) 2. Preis (32 Punkte) Alfons Krumbhole (Logg, 
9 95 3. Preis (32 Punkte) Karl Grüning (Konſtanth⸗ 
now). 


Partei — und außerhalb. A. S. 
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Der wahre Jacob 


die Iintsaerichtete deutſche Zellſchrift 
für Humor und Satire. 


Erſchelnt jetzt wöchentlich. 
Einzelnummer zum Preife bon 88 Groschen 
zu haben zin 
Zeitſchriftenvertrieb Volkspreſſe“ 
Peirikauer 100 (Lodzer Volkszeitung). 

verlangen ele Beobebette, — 
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„Dies Zimmer — nein, das ſchließen wir zu — es 
enüpſen ſich traurige Erinnerungen daran —* 

„Aber, Edgar — ein ſo leeres Zimmer —“ 

„Du glaubſt nicht daran? Alles ſtrahlt irgendeine 
Kraft aus — eine gute oder böſe. Dies Zimmer iſt gleich. 
ſam von Stimmung durchſetzt, von Menſchen, die darin 
atmeten. Was — bier geſchah, teilte ſich den Mauern 
mit; die Luft iſt noch immer erfüllt davon. Dies Zimmer 
muß leer bleiben — es wäre mir ſchrecklich, dich hler auf⸗ 
ſuchen zu müſſen.“ 

Toni ſtand tief betroffen da. Was barg dies Gemach 
an trüben oder ſchrecklichen Ereigulſſen? Und ein Wort 
rieſelte mit jähem Schauer durch ihre Seele und blieb dort 
ſchwer wie ein Stein liegen: Dlaubart, 

Mit hartem Griff zog Edgar die Tür zu und ſchloß ab, 
Stumm kehrten fie in die hellen, wohnlichen Räume zurlick 
Bang, zagend, bemerkte Toni: 

„Es iſt doch etwas Eigenes um fo ein altes Haus, das 
Generationen gehört hat.“ 

Ihr Mann, dem noch die Erregung in der Stimme 
ſchwang, zwang ſich ſichtlich, möglichſt ruhig zu jagen: 

„Es hat Seele — hat aufgenommen, aufgeſogen von 
allen, die hier gelebt haben. Alle Qual und Seligkeit, die 
ein Menſchenleben in ſich ſchließt, lebt weiter, Ein Neubau 
iſt wie ein leerer Menſch — keine Tiefen, tein Inhalt, Wir 
können ſoviel aus unſerem Leben machen, Liebling, es 
kann ein Paradies werden, eine Hölle — oder ein gemüt⸗ 
liches Kaffeehaus.“ 

Toni ſaß ſchweigend in einer Ede, Ein Paradies 
Nein, für fie gab es fein Paradies. Dazu fehlte die 
lauchzende Leidenſchaft, fehlten die ſeligberauſchenden, 
Stürme. 

Ein gemütliches Kaffeehaus ... Warum nicht? Beſſen 
als eine Hölle. Plötzlich kniete ihr Mann vor ihr ung 
legte den Kopf in ihren Schoß, wie er jo gern tat. Er 
flüſterte in ſeltſamer Erſchütterung: 

„Ton! — mach' es uns zum Paradies — nur wir 

zwei — ſonſt keiner! Nur wir zwei — verſprich mir!“ 
ler- 5. (For ttenung folgt 


mmm .. 
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Verufungsverhandlung 


Lodzer Industrielle und Kaufleute unter ſich. — Exit zufammen geſplelt, 
dann einander verllagt. — Das Urteſl der erſten Inſtanz start gemildert. 


Gſteern wurde von der Berufungsabteilung des 
Lodzer Bezirksgerichts ein ſeinerzeit viel beſprochener 
Skandal behandelt, der ſich in der Lodzer kaufmänniſchen 
Welt abgeſpielt hatte, 

Durch ein Urteil des Lodzer Stadtgerichts vom 12. 
Mai dieſes Jahres war der 5ljährige Kaufmann Herſch 
Markus, der als polniſche Staatsbürger ſtändig in Ber- 
lin wohnt, wegen Erpreſſung zu zehn Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Der Anklage zufolge hatte Markus ber⸗ 
schiedenen Perſonen Gelder enklockt, denen an der Geheim 
haltung gewiſſer Umſtände etwas lag. Aus der Anklage 
geht ferner hervor, daß der Lodzer Induſtrielle David 
Kleinmann im Sommer des Jahres 1931 zuſammen Mil 
jeiner Frau eine Auslandsreiſe unternommen halte, um 
die Ausſtellung in Paris fowie die modernen Strandbäder 
a nder franzöſiſchen und italteniſchen Küſte zu beſuchen. 
Unterwegs begegnete Kleinmann jeinem Belannten Mars 
kus, der, obwohl er ſtändig in Berlin wohnte, doch mit der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelswelt in Verbindung ſtand, 
da er aus Lodz ſtammte. Schon im Zuge während der 
Reiſe begann man ein Haſardſpiel. Markus, der gleich ⸗ 


falls mit Perſonen von dünkler Vergangenheit in 
Verbindung tand, führte einen gewiſſen Jermann, 
der, der Berliner Polizei. wegen vorſchiedeger 


Falſchſpielerei bekannt war, in die Geſellſchaft ein. Die 
Geſellſchaft ſplelte im Zuge, ſpielte in Paris, wohin ſich 
auch Kleinmann zu ganz anderen Zwecken begeben halte 
und fie ſpielte auch ſpäter noch als Kleinmann nach Harfe 
kam, da Markus auch hier Eingang fand, Das Ergebnis 
der Kartenſpiele war verſchieden. Einmal gewann dieſer, 
ein anderesmal jener. So daß ſich niemand eines beſon⸗ 
deren Glückes erfreuen konnte, das den Gedanken hätte 
aufkommen laſſen, der Spieler habe dem Geſchick etwas 


Aus dem Reiche. 


Der Nauchower Luſtmörder gefaßt. 

Wir berichteten über eine ſurchtbare Bluttat, die in 
einem Walde der Gemeinde Rzuchow, Kreis Rybnik, be⸗ 
gangen wurde und dem ein achtjähriges Mädchen zum 
Opfer fiel. Der Polſzei iſt es nun gelungen, den Täter 
in den frühen Morgenſtunden am Sonnabend zu ermit⸗ 
teln und zul verhaften. Die Polizei, die mit einem rleſt⸗ 
gen Aufgebot von Uniformierten und Kriminalbeamten, 
ſowohl am Tatort als auch in der nächften Umgebung an 
der Aufklärung des Verbrechens arbeitete, war bereits am 
Freitag abend auf eine beſtimmte Spur gebracht worden. 
Der Verdacht richtete ſich gegen vier beſtimmte Leute, dar⸗ 
unter auch in der Hauptſache gegen den 36jährigen ledigen 
Arbekter Joſef Gawliezek aus Rydultau. Als die Unter- 
ſuchung in der Nacht von Freitag auf Sonnabend in giy⸗ 
dultau durchgeführt wurde, gelang es geſtern morgen, 
Gawliezek vor feiner Wohnung zu verhaften. Nach an“ 
fänglichem Leugnen legte der Mörder ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis ab. Er iſt durchaus nicht, wie man zunächſt unter 
Berückſichtigung der grauenhaſten Einzelheiten ſpährend 
der Tat ſelbſt annahm, geiſtesgeſtört, ſondern macht viel⸗ 
mehr einen vollkommen normalen Eindruck. Er wurde 
zunächſt nach dem Polizeilommiſſariat in Rybnik gebracht, 
von wo aus wohl ſeine Ueberflührung nach dem Katto⸗ 
witzer Serichlegelingnis erfolgen wird, da ihm die Ab⸗ 
urteilung durch das Standgericht droht. Als ſich die 
Nachricht von der Verhaftung des Mörders in Rydultau 
verbreitete, erſchienen ewa 500 Leute vor dem dortigen 
Polizeikommiſſariat, die ſtürmiſch ſeine Freigabe forder- 
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Bei der ſchwarzen Muttergottes 
von Czenſtochau. 


Bahnhöfe haben für mich einen ganz befonderen Reiz. 
Ganz beſonders um bie Nachtzeit ober während bes Mor⸗ 
gengrauens. Wenn alles irrlichternd fremd ift und hinter 
grauen Nebeln liegt. Kaum Hält der Zug, verlaſſe ich das 
Abteil. Eine Stalion, wie alle anderen. Man merkt noch 
nichts von Mittelalter, nichts verrät einen Wallfahrtsort. 
Im Reſtaurant find ein paar verſchlafene Offiziere, an⸗ 
ſonſten gähnende Loerk. Bei einer Taſſe ſchwarzen Kaf⸗ 
des warte ich meine Zeit ab: ich will bei der Enthüllung 

er ſchwarzen Muttergottes im Kloster auf Jasnogora zu⸗ 
gegen fein. Um ſechs Uhr morgens findet die Zeremonie 
ſtatt. Ich habe viel Zeit. Schlendere durch die Stadt. 

Eine breite, ſaubere, gut gepflegte Straße. Mit Bor 
genlampen und Granit. Die Straße führt hinauf zum 
Kloſterberg. Man braucht eine gute halbe Stunde bis 
dahin. Viele Bettler, viele Krüppel, man ſieht keinen ein⸗ 
sigen gut gekleideten Menſchen. Vielleicht, weil es fo früh) 
iſt. Aber auch nachmittags, als ich zurückwande re, hat ſich 
nichts am Straßenbild geändert. 

Das Kloſter ſcheint ganz nah zu fein. Fünf Minuten 
Weg. Aber es ſcheint nur f es liegt auf einem hohen 
Hügel. Davor ein freier Platz. Krambuden, eine lange, 
lange Schnur. Junge Burſchen halten Heiligenbilder feil, 
Alte Frauen, Kinder, alles handels mit Medaillons und 
Heiligenbildchen. Und Rojenfrängen, Im Vorhof fauert 
eine Schar Bettelfrauen. Sie ſpringen auf in Erwartung, 
laufen eine Weile neben einem her um dann doch reſigniert 
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in der Falſchſpielaffäre. 


„nachgeholfen“. Die Spiele fanden in Lodz in der Weh, 
nung Strauchs, Andrzeja 39, ſtatt, wo ſich gleichzeitig 12 
bis 16 Perſonen aus der Kaufmänns⸗ und Handelswell 
einfanden. Die Einſäge in dieſem Monte Carlo im Kiei⸗ 
nen hätten ſelbſt den Spielern vom blauen Ufer imponiext, 
da fie ſich in den Grenzen von 100 bis 500 Dollar ber 
wegten und in der Bank ſich häufig 30.000 Zloty und meht 
befanden, Es konnte auch nicht feſtgeſtellt werden, aus 
welchem Grunde Markus aus der Geſellſchaft ausſchied. Er 
ſelbſt gab an, Kleinmann hätte gegen 93 000 Dollars ger 
wonnen und dadurch ſei der Verdacht in ihm aufgestiegen, 
daß dieſer mit gezeichneten Karten operiert hätte. Er will 
ſogar Kleinmann in Berlin entlarvt und ihm ein Spiel 
gegälſchter Karten abgenommen haben, die als Corpus de⸗ 
llett von der deutſchen Polizei in Abzügen verewigt wur⸗ 
den. Mareus begann nun Kleinmann aus irgend einem 
Grunde Forderungen auf Rülckerſtattung der 93000 Dol« 
lars und eines Schweigegeldes zu ſtellen. Die Drohungen 
hatten zur Folge, daß Kleinmann, der ſich für ſchuldlos 
hielt, die Polizei um Hilſe erſuchte und Markus ſchließlich 
beim Gericht verklagte. Das Gericht verurtelte damals 
auf Grund der Ausſagen h Markus zu zehn Monaten 
Gefängnis, entzog ihm den „eiſernen Brief“ und brachte 
ihn fofort im Gefängnis unter. Der mil dieſem Urleil 
unzufriedene Markus reichte durch feinen Sachwalter 
Rechtsanwalt Markus Lipszye beim Bezirksgericht Be⸗ 
rufung ein. Geſtern wurde nun unter Vorſiß des Rich⸗ 
ters Jarmolowiez über dieſen Fall verhandelt. 
Nach längerer Verhandlung wurde die Strafe vom 
Gericht auf 3 Monate Gefängnis herabgeſetzt mit glei 
itiger Anerkennung der Unterſuchungshaft vom Mai bie⸗ 
ſes Jahres. Gegen Hinterlegung einer Kaution von 3000 
Zloty wurde Markus nun auf freien Fuß gejept, 


gelang der 


ten, um an ihm Lyuchſuſtiz zu üben. 8 9 
der aufgeregten 


wen nur mil Mühe, den Mörder vor 
Menge zu ſchüßzen. 


Gegen den ab lanſcer Slad präfidenzen. 


Auf einer geſtern u Pabianice ſtattgefundenen 
Verſammlung des Hansbeſttzerverbandes, die ſtark beſucht 
war wurde die Angelegenheit des Rücktritts des Stadl⸗ 
präſidenten von Pabianice, Orlowſki, beſprochen und ber 
ſchloſſen, eine Delegation zum Woſewoden Jaszezolt zu 
entſenden, die dem Wojewoden die Verhältniſſe in der 
Pabianjcer Selbstverwaltung ſchildern und darauf hin⸗ 
weiſen joll, daß eine Zuſammenarbeit des Magistrats mit 
dem Stabtpräfibenten unmöglich jet. Der Wojewode ſoll 
daher gebeten werden, das Rücktrittsgeſuch des Stabtpräfte 
denten Orlowſti anzunehmen. (p) 


Eine „lommuniftiſche“ Pfandlolterle 
31 Perſonen verhaftet, 


Der Pabianicer Polizeikommandant Be 
erhielt eine konfidentionelle Meldung, daß im Dorfe 
Chechlo bei Pabianice von kommuniſtiſchen Jugendlichen 
eine Pfandlotterie veranſtaltet werden wird, deren Erlös 
für die Unterſtllgung von polttiſchen Häftlingen beſtimnit 
iſt. Der Polizeikommandant jepte ſich mit der Lodzer Po 
Tigeibehörde in Verbindung, die ihm Unterſtützung bei der 
Aushebung der bei der Pfandlotterie Anweſenden zuſagte. 
Als die Pfaudlotterteveranſtaltung berelts im Gange wat, 
erfchien in Chechlo Polizei auf zwei Perſonenlaſtautomo⸗ 
bilen und umſſtellte das Dorf. Es wurden 31 Perſonen 


zurückzublelben. In der Fronſmauer ſtecken noch Schwer 
denkugeln, runde eiferne Kugeln. 

rinnen 1 Halbdunkel. An den Wänden alte graue 
Bilder. Der Altar iſt durch ein ſchmiedeeiſernes Gitter 
abgetrennt. Dahlnter viel Gold, viel Silber. Münzen, 
Relche, Kreuze, Spiegel, von Königen und Fürſten ger 
ſchenktes Gut, ſonderbar in Form und Geſtalt. Aber al. 
les Edelmetall. Alles von ungeheurem Wert. Zu beiden 
Seiten des verhängten Muttergottesbildes ſtehen zwei 
große Spiegel in silbernem Rahmen, Urſprünglich beſau⸗ 
den ſich dort zwei große filberne Heiligenſiguren. Zur 
Zeit des Warſchauer Fürſtentums wurden die beiden Fi⸗ 
guren, die einen großen Wert darſtellten, für den Fiskus 
des jungen Staates mit Beſchlag belegt. Den Mittelpuntt 
des Altars bildet das Bild der schwarzen Muttergoltes, 
das mit einer ſchwarzen goldgeſtickten Decke verhängt it. 
Hart am Gitter knien die Gläubigen. Abgenrbeitete vauhe 
Hände find in ſtummer Verzlickung gefaltet, Aber tritbe 
Augen ſehen ſtarr auf den Vildvorhang. Ein Haufe Men⸗ 
ſchen liegt auf dem kalten Boden der Kapelle. Magere 
hungrige Gesichter. Ein Haufe Elender, die Touriſten 
nicht ausgenommen, liegt im Staub vor einem Bild und 
dem davor knfeenden Geiſtlichen. Was für ein Unter 
zwiſchen den Menſchen vor und hinter dem Gitter. $ 
Not, Hunger, eingejallene bleiche Wangen, da Gold, Sil⸗ 
ber, Geichmeide, für das man viel, viel Brot kaufen khnnte, 
ſtarke Nacken, volle Geſichter. Jedem Einzelnen hinter 
dem Gitter ſcheint es beffer zu gehen als all den Knieenden 
zuſammen. Linkerhand tt ein Gebetpult. Drauf liegt 
eine große Bilderbibel aufgeſchlagen. Unten kniet ein 
Knabe im weißen Chorkittel und läutet ab und zu, Ueber 


wegen Zugehöriglet zu einer ſtaatsumſtürzleriſchen Par. 
tei verhaftet ſowie die Pfänder und das eingezahlte Geld 
beſchlagnahmt. Die Verhafteten wurden ber Lodzer Un⸗ 
terſuchungsbehörde zugeleitet, Die Unterſuchung iſt im 
Gange. (p) 


Jugendlicher Leichtfiun. 

14jähriger erſchleßt fein 10jähriges Schweſterchen. 

Im Dorfe Bialkow, Gemeinde Leszeze, Kreis Kolo, 
trug ſich am Sonntag ein furchtbarer Unfall zu. Der 
1ajährige Ferdinand Weſchke, der das Flobertgetwehr jeir 
nes Vaters an ſich genommen hatte, wollte ſeine Kunſt 
zeigen. Zu dieſem Zweck legte er ſeinem Schweſterchen, 
Frieda eine Kartoffel auf den Kopf und ſchoß danach. 
Anſtatt den Apfel traf er aber das Herz des Mädchens, 
das ſofort tot zuſammenbrach. Die Eltern des unglück⸗ 
lichen Schützen wurden zur Verantwortung gezogen. (P 


Zgierz. Streik. In der Fabrik von Libra⸗h 
traten die Arbeiter in den Ausſtand, da die Firma ue 
Herabſetzung der Löhne von 19 auf 17½ Groſchen f 
1000 Schuß vorgeſchlagen hatte. (p) 

Turek. Blutiges Tanzvergulgen. Be 
dem Bauern Antont Staſial im Dorf Twarda, Gemeinde 
Welertow, Kreis Turek, fand am Sonntag ein Tanzver⸗ 
anügen ſtatt. Um die ſchöne Tochter Staſtals bemihlen 
ſich der 26jährige Boleſlaw Pawlak und der 27fährige 
Jan Waſtak. Während des Tanzes entſtand zwifchen den 
beiden Rivalen ein Streit, der bald in eine lägerei 
ausartete. Dabei ſtieß Waſiak dem Pawlak ein Meſſer in 
die Bruſt und tötete ihn auf der Stelle. Das Mädchen, 
um das der Streit ging, wurde von Waftat ſchwer verlept, 
Der Mörder wurde verhaſtet. (p) 

Lat, Beim Baden ertrunken. In dem 
Teiche von Brendow, Kreis Laſt, ertrank der dort in der 
Sommerſs che weilende 27fährige Lodzer Einwohner Slo⸗ 
niflaw Jeziorſti. Als Jeziorſti über eine tieſe Stelle 
schwamm, erlitt er plöglich einen Herzſchlag und 
unter. Die Leiche konnke erft nach einigen Stunden gebor⸗ 
gen werden. (a) 

Lutomierſt. Von einer Muh zu Tode ges 
ſchleift. In Prohoszezewice, Gemeinde Lukomierſk, 
Kreis Lodz, ereignete ſich geſtern ein furchtbarer Unglücks“ 


fall, dem ein Sjähriges Mädchen zum Opfer fiel, Die 
Heine Zofja Zyezynſka war mit dem Melden einer Kuß 


beſchäftigt, als dieſe plözlich, von irgend einer Gtechflicgs 
gebiſſen, wild wurde und querfeldein zu laufen begann. 
Das Mädchen, das den Strick, an dem das Tier gebunden 
war, um den Leib geſchlungen hatte, wurde mit Gewalt 
davongeriſſen und in wildem Galopp durchs Dorf geſchleift. 
Hinter dem Dorſe ſah die Kuh wieder grünen Anger und 
beruhigte ſich. Als die Eltern des Mädchens bis zum ſpäten 
Abend das Zurücktreiben der Kuh erwarteten und das 
Mädchen nicht nach Haufe zurücklehrle, erregte dies Ver⸗ 
dacht und man begann die Kuh zu ſuchen, die man endlich 
hinter dem Dorfe fand. Das Kind war inzwiſchen ver⸗ 
ſtorben. Man benachrichtigte die Polizei und einen Arzt, 
dieſer konnte leider nur noch den bereits eingetretenen, 
Tod des Kindes feſtſtellen. (a) 

Konin. Von der Richte durch einen Fuß⸗ 
tritt gelötet. Im Dorfe Brzezuo, Kreis Konin, 
geriet die dortige Einwohnerin Stauiſlawa Karolewfla 
mit ihrer in der Nähe wohnenden hrigen Tante Anna 
Grzeszezynfta in Streit. Dabei verſeßte die Karolewila 
ihrer Tante einen Fußtritt in den Unterleib, was einen 
Bluterguß und ſonſtige ſchwere innere Verletzungen zur 
Folge halle. In bedeuklichem Zuſtande wurde die Greiſin 
im Krankenhaus untergebracht, wo fie 3 Stunden fpäler 


das Gebahrel iſtliche nam Betpult ſchättele ich bald 
den Kopf. Was der mit ſeiner Bibel auffllhrt. Er voll⸗ 
führt die komiſchſten Handbewegungen, zeichnet Kreuze in 
die Luft, knixt, ſteht auf, knixt wieder, lieſt murmelnd in 
dem Buch, wendet eine Seite um, zeichnet das Kreuz dar⸗ 
über, vollführt einen wahren Heidentanz. Dazwiſchen eönt 
immer wieder die Klingel des blaſſen Knaben. Aus mei 
nem Staunen zupft mich ungeduldig eine Nonne hier 
mir, die es nicht über das Herz bringen kann, daß ich 
daſtehe, aufrecht und gerad und einſam, wie ein Baum im 
Odenwald. Ihrem ungeduldigen Zupfen muß ich wahl 
oder Übel nachgeben und hinknlen. 

„Vom Turm tönen die Glocken. Man muß gut hiu⸗ 
ſchauen, um zu ſehen, wie der Vorhang des Bildes ſich 
langfam in die Höhe ſchiebt. Die Augen der alten Frallen 
beginnen ſich zu weiten, werden größer, als ſhen ſie eine 
Oſſenbarung, Voll Neugier ſchauen die Schüler und Wan⸗ 
derer, Endlich iſt das Bild ganz bloß. Das mwunberkätige 
Bild, mit dem das Kloſter ſteht und vielleſcht die ganze 
Stadt, das jährlich Taufende Menſchen zu ſich zieht, das 
allſährlich, wie die katholiſchen Blätter zu berichten wiſſen, 
viele Krüppel von ihren Gebrechen heilt, viele Kranke ge 
fund macht .. 

Die ſchwarze Muttergottes von Tſchenſtochau. Mir 
hat ſich, Gott weiß, was, darunter vorgeſtellt. Und nun 
Goldrahmen. Schwarzer Untergrund. Mit Gold geze g 
net. Der Kopf der Maria und des Kindleins ift von Gol 
umzeichnet. Die Geſichtszünge ſind nicht angedeutet. De 
iſt eben das Sonderbare an dieſem Bild: keine Linie 
da, kein Strich, nichts, das auf ein ſolches oder ein 
deres Geſicht ſchließen ließe. Und trotzdem iſt es da, con 
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verſtarb. Die Polizei verhaftete darauf die Karolewſka 
und ſtellte ſie dem Gericht zur Verfügung. (a) 
— Üeberfall auf einen Bauernhof. 
Auf das Anweſen des Alojzy Wojeiehowffi im Dorfe 
Szerszewiee, Kreis Konin, kamen am Sonntag, als nur 
die Mutter Wojciechowſtis zu Hauſe war, 4 maskierte 
Banditen auf den Hof, bedrohten die Greiſin mit ihren 
Nevolvern, feſſelten ſie und warfen fie in den Keller, wo⸗ 
rauf ſie die Wohnung zu plündern begannen. Den Räu⸗ 
bern fielen dabei 65 Dollars und 127 Zloty in die Hände, 
worauf ſie die Flucht ergriffen. Erſt eine Stunde ſpäter 
konnte ſich die Frau aus dem Keller befreien. Es wurde 
ſofort die Polizei in Kenntnis geſetzt, die Nachforſchungen 
unternahm und eine Razzia veranſtaltete, die indes bis⸗ 
her ergebnislos verlaufen iſt. (a) 
nd in Flammen umgekommen, 
Im Dorfe Zawadow, Gemeinde Kuchary, K Konin, 
Bauern Alvis Kebſch Feuer, 


entſtand in dem Anweſen d Alois Kei 

das jümtliche Gebäude vernichtete. Die jährige Tochter 

Kebſchs, Irma, die zu ſpät gerettet wurde, trug Bi 
p) 


Brandwunden davon, daß fie kurz darauf verſtarb, 


Kaliſch. 
mordet m Dorfſwirtshaus in Pokrzywin, Gemeinde 
Vorkow, $ Kaliſch, weilten der 2Sjährige Edward 
Maciejewiti und der 25 jährige Staniſlaw Pawlak. Als 
es zur Bezahlung der Zeche kam, ſchlug Maciejewſki vor, 
daß jeder die Hälfte bezahlen ſolle. Der ſtark betrunkene 
Pawlak wollte aber davon nichts wiſſen. Maciejewſki er⸗ 
griff darauf eine auf dem Tiſch ſtehende Flaſche und ver⸗ 
ſetzte damit Pawlak einen ſolchen Schlag auf den Kopf, 
daß dieſem die Schädeldecke barſt und das Blut in das 
Gehirn lief. Noch vor Eintreffen des Arztes ſtarb der 
Verletzte. Maciejewſki wurde verhaftet. (p) 

Radomſt. Ein ganzes Dorf in Flam⸗ 
men. Im Dorf Alexandrow im Kreiſe Radomſk entſtand 
ein Brand, der ſich mit ſolcher Geſchwindigkeit ausbrei⸗ 
tete, daß in kurzer Zeit faſt das ganze Dorf in Flammen 
ſtand. Zu den Nettungsarbeiten trafen die Feuerwehren 
aus der ganzen Umgegend ein. Es brannten insgeſamt 
13 Wohnhäuser, 18 Scheunen und ſehr viel andere Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude nieder. (p) 

CCC ATT 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 12. Juli. 


Polen. 
odz (288,8 M.). 

1245 Schallplatten, 15.40 Schallplatten, 16.35 Bericht 
des Zentralen Hydrographiſchen Juſtituts, 17 Populäres 
Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters, 18 Vortrag 
aus Lemberg: „Von der kleinen und großen Poeſte“, 
18.20 Tanzmuſtk, 19.15 Verſchiedenes, 19.45 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Programm⸗ 
durchſage, Thoaterrepertoire, 20 Populäres Konzert des 
Philharmonfſchen Orcheſters, 21.50 Wetterbericht für 
Flugverkehr“, 22 Tanzmuſik, 22.40 Sportbericht, 22.50 
Tanzmuſik. 


Beim Begleichen der Zeche er⸗ 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.) 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.05 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 16.40 Bücherſtunde, 17.40 Jugendſtunde, 19.15 
Tanzabend, 21.10 Reiſe⸗Phantaſie: „Ferne“. 

Rönigswüſterhauſen (983,5 £95, 1635 M.). 

12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 16, konzert, 19.45 
ara 20 Militärkonzert, 21 9 „Kamerad 
Pferd“. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
7.05 Brunnenkonzert, 12 Unterhaltungskonzert, 18 Kon⸗ 
gert, 17 Schallplatten, 20 Hörſpiel: „Ilſebill“. 

Wien (581 (53, 517 M.) 

11,30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15,20 Konzert, 17 Schallplatten, 19 „Das Erlen⸗Paſ⸗ 


— — — —„ — 


„Geyer“ Sieger im Zjednoczone⸗Lauf. 

Das am Sonntag von Zjednoczone veranſtaltete 
Mannſchaftslaufen über 3 Kilometer, an denk ſich faſt 40 
Läufer von ſechs Vereinen beteiligten, endete mit einem 
eindrucksvollen und ſicheren Siege von „Geyer“, deren 
Läuſer, die erſtens drei Plätze belegten und von denen die 
reſtlichen vier fih unter den erſten Fünfzehn befanden, 
welche zur Punktierung in Frage kamen. Individueller 
Sieger wurde Della, dem das Siegen nicht gerade leicht 
fiel, denn er lag am Anfang des Laufes nicht günſtig im 
Rennen und war dem Tempo, welches Polak diktierte, 
nicht gewachſen, konnte aber auf der zweiten Hälfte der 
Sttecke viel Boden gut machen und vor ſeinen Klublame⸗ 
raden Trzinſli und Mlokkiewiez I. das Zielband als erſter 
zerreißen. Polak fiel ſeinem eigenen Tempo zum Opſer. 

Mannſchaftsergebniß: 1. Geyer 68 Punkte, 2. Bier 
dnoczone 23. P., 3. IS. 12 P., 4. Kruſchender 7 P., 5. 
Widzer 7 P., 6. Polizei 1 P. 


Sportſpiele. 

Korbball: Nachdem J. KP. den Titel eines 
Korbball meiſters errungen hat und auch das Schickſal der 
Arbeitermannſchaft TUR, bereits feſtſteht, haben die ſtatt⸗ 
gefundenen Spiele keine weſentliche Aenderungen herbei⸗ 
geführt. Spielergebniſſe: MARS. LS. 28: 25, 
Triumph — IMS. 29 — 23, TUN. — YMCA. 30 0 v.. 
Es verbleiben noch zwei Meiſterſchaftsſpiele zur Austra⸗ 
gung, und zwar: WAS. — TUN. und Triumph — WERT. 

Bei den Frauen haben ſich HKS. und WS. von den 
Meiſterſchaftsſpielen zurückgezogen. Spielergebniſſe: IR P. 
— Ziednoezone 10 8, Kruſchender — LEE. 14:6, Mak⸗ 
kabi — HRS. 30:0, Zjednoczone — WHS. 30: 0, LKS. 
HRS. 30 0. 

Handball. Von den zwei in der einen Gruppe 
ſtattgefundenen Handballſpielen beſiegt Triumph Maklabi 
ſicher 4: 1, obgleich das Spiel infolge der hereinbrechenden 
Dunkelheit zwanzig Minuten vor Schluß unterbrochen 
wurde, während HS. fi; zu dem Spiele gegen IMP. 
nicht ſtellt und IKP. ſomit kampflos Sieger wird. 

azena. Zu den angeſetzten zwei Hazenaſpielen 
ſtellt ſich der eine oder der andere Gegner nicht zum Spiel, 
o daß die Spiele ſtets mit valkover enden. Ergebniſſe: 
S. — Ziednoczone 5: 0, Geyer — WES. 50. 


Warſchauer Lawn⸗Tennis⸗Klub — LRS 7:0. 

Die zweite Runde um die polniſche Tennis⸗Mann⸗ 
chaftsmeiſterſchaft brachte dem Lodzer Vertreter Rs eine 
empfindliche Niederlage. Sein Gegner, der Warſchauer 
Lawn⸗Tennis⸗Klub, war auch zu ſtark. Das Team Mar⸗ 
Zzewſki, Maleuzynſti, Wojciechowſki und Frl. Lilpop war 
hier nicht zu ſchlagen. Das techniſche Ergebnis lautet: 


— Krol 612 


Marszewſki — Saks 6:0, 6:2; Maleuzynſki 

Lilpop — Landau 8:6; Mars 
N Malcuzynſti — Saks 6: N 
ciechowſti — Landau⸗Zyndeband 6:3 
Wojeiechowſti — Saks⸗Zyndeband 6:4, 6:0, 


Am Donnerstag Abendrennen im Helenenhoſ. 


Die nun ſchon dreimal verregnete Abend 
ſoll nunmehr am Donnerstag vom Stapel la 
re find Rad⸗ und Motorradrennen auf be 
menk⸗ wie auch auf der Aſchenbahn vorgesehen. 


Die nächſten Ligaspiele. 

Am kommenden Sonntag finden im Reiche bi 1s 
ſpiele ftatt, und zwar Wisla — Ruch in Krakau, Bogon — 
Warszawianka in Warſchau und Polonia — Warla in 
Poſen. 


in Dublin nahm auch die Polin Jendrz 
ſere Landsmännin konnte hier einen auf 
buchen. In der Entſcheidung ftegte fie über M 
6:4, 6:1. Auch im Gemiſchk⸗Doppel ſiegte fie mit Roh 
als Partner und belegte den erſten Plat. 


Der Borer Marcel Thil bleibt Weltmeiſter. 


In London fand im Freiluftring des Wh 
Stadions ein Boxkampf um den Weltmeiſter 
Mittelgewicht ſtatt. Der Titelinhaber, der Franz 
cel Thil, hatte gegen ſeinen Herausforderer, den Englän 
Harvey, anfangs ſchweren Sland, da ſein rechtes Aug, 
troffen war. Harvey ließ jedoch bald nach, kämpfte 
hart und unfair und mußte mehrfach vom Schied 
wegen Haltens verwarnt werden. 


Schwerathletik: Neuer Weltrekord im Stoßen. 


Im Rahmen des Mittwoch zur Austragung ge 
menen Kampfes um die Mannſchaftsmeiſterſchaft bon Wi 
im Stemmen, die die Polizeiſportvereinigung Wien n 
1397.6 Kg. gegen den WUR Buren mit 1168.6 Kg. ge⸗ 
wann, gelang es dem öſterreichiſchen Olympiafahrer Karl 
Hitzinger von der Polizeiſportbereinigung Wien, mit 145 
Kg. beidarmig Stoßen einen neuen Weltrekord der Leicht⸗ 
mittelgewichtsklaſſe aufzuſtellen. Wage und Gewichte wur⸗ 
den kontrolliert. Hitzinger wog 74.8 Kg., alſo 20 Deka⸗ 
gramm unter dem Limit. 7 


ſionsſpiel“, 20.40 Volkstümliches Konzert, 22.25 Tanz | masz Jaworſki. Der Soliſt wird mit Orcheſterbeg 


muſtt. 

Prag (617 155, 487 M.). 
10 Blasmuſik, 11 Schallplatten, 12.15 Schallplatten, 
1280 Konzert, 18.40 Schallplatten, 14.30 Konzert, 10 
Violinkonzert, 19.50 Konzert, 22.20 Schallplatten. 


Volkstümliches Abendkonzert. 
Heute abend um 20 Uhr ſendet Warſchau ein volks⸗ 
tümliches Abendkonzert unter Leitung von Kapellmeſſter 
K. Willomirffi und unter Mitwirkung des Geigers To⸗ 


ng 
das altitaltenifche Konzert von Antonio Vivaldi zum Vot⸗ 
trag bringen, das von Johann Sebaſtian Bach ehr hoch 


eingeſchätzt und vielſach von ihm für Klavier und Orgel 
umgearbeitet worden iſt. 
Gewerkſchaftliches. 
Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. Dienstag, den 12, 


d, Mts., findet um 7.30 Uhr abends im Lokale Petritaler 
109 eine Sitzung des Voiſtandes ſtatt. 


GERT EEE dd ˙¹·¹ A ·¹wimAmAA˙¹ ᷣ—ͤ-MA ⁊̃— ꝗ . r RITTER 


Geſicht, mit aller Deutlichleit, das der Mutter und das des 
Kindes, und beide Geſichter von rührender Lieblichkeit, 
aber man kann nicht ſagen, wie ſie ſind. Wenn man lange 
Zeit auf das Bild ſchaut, ſich ganz darauf einſtellt, hat 
man die Slufion der Nähe der Frau Maria und ihres 
Kindes, als ob ſie Fleiſch — Geſtalt annehmen würden 
Illusion, Selbſtſuggeſtion, nichts weiter. Das Bild iſt ein 
Kunſtwerk, ja, aber was damit getrieben wird! Die 
Glocken läuten immer noch. 

Aus der Kapelle, der früheren Kirche, kommt man 
direkt in das große Kirchenſchiff. Eine funkelnde Pracht. 
Rings herum ſind kleine, meift im Renaiſſanceſtil erbaute 
Kapellen. In dieſer Kirche finden von ſechs Uhr früh bis 
zwei Uhr nachmittags ununterbrochen Goltesdienſte ſtatt. 
Was hier geſchieht, ſteht im Zeichen des Marienkultes, rich⸗ 
tiger geſagt, des Muttergottesbildkulter. Das Kloſter hat 
es gut dabei. Es iſt reich, ungeheuer reich, Und die Ar⸗ 
men, die hier beten kommen, tragen immer noch neue 
Scherflein hinzu. Ein Knabe ſchiebt ſich durch das Ge⸗ 
dränge mit einem langen Stab, darauf eine Kugel mit 
einem Kreuz befeſtigt iſt, ſtellt den Stab, schüttelt ihn, in 
der Kugel klingelt es, ein Mönch kommt mit einem Opfer⸗ 
teller. „Gott bezahls!““ ſagte er nach jeder Münze, die auf 
den Teller fällt. „Kommt zu mir, alle, die ihr mühſelig' 
und beladen ſeid, ich will euch nehmen, was ihr gebt und 
jagen: „Gokt bezahls!“ — 

Ich kaufe mir eine Karte zur Schatzkammer des Klo⸗ 
ſters. Hinter Glaswänden koſtbare Brillanten, rings mit 
Edelſteinen beſetzt, Ketten, Armbäuder Münzen, Teppiche 
von ſchwindelndem Wert, Glanzſtücke der Goldſchmiede⸗ 
kunft, Koſtbarkeiten, eine Pracht, eine Pracht, daß es 


ſchier nicht zu ſagen iſt. Auch eine Weiſe, Gott zu dienen. 
An keiner Wand las ich den Spruch: „Sammelt nicht 
Schätze die der Roſt frißt.“ Für dieſe Leute hier gibt es 
nur ein Gebot: „Nehmen ift ſeliger denn Geben“. Es gibt 
für ſie keine Hungernden, keine Arbeitsloſen, leine unter- 
ernährten Kinder, keine Bildungsanſtalt, die unterjtiigt 
werden müßte, ſie geben nie etwas, ſie nehmen nur und 
hüten ihre Schätze. 

Ich trank auch Waſſer aus dem Onell in der Kirche 
der heiligen Barbara. Hinter einem Eiſengitter ſteht ein 
Eimer mit dem wunderkätigen Waſſer. Die Stäbe find 
jo weit von einander entfernt, das man bequem mit eilten 
Topf ſchöpfen lann. Das Waſſer ſchmeckt gut... 

Auf dem Rückwege trete ich in eine von Mönchen ge⸗ 
führte Kantine. Sie verlangen für eine Semmel mit But- 
ter 40 Groſchen. Wäre ich kakholiſch, ich machte drei Kreuze. 
Vor einem Tor ſteht ein Bettler. Auf ſeiner Nafe ſitzt eine 
Brille, ganz am Ende. Er fingt ein Lied, klopft mit dem 
Stock den Takt dazu. Als er das Lied fertig geſungen 
hat und niemand etwas gibt, flüſtert er: „Heilige Mutter⸗ 
gottes von Tſchenſtochau, hilf, hilf!“ 

Konrad Pilater, 


Vom Vüchertiſch. 


Bücher⸗ und Zeitſchriftenkatalog der Wiener Schach⸗ 
Zeitung. Mit Bildniſſen und einem Anhang: „Leſepro⸗ 
ben aus diverſen Jahrgängen der Wiener Schach⸗Zeitung“ 
Der umfang⸗ und inhaltsreichſte Katalog, den es je gege⸗ 
ben! Auf 144 Seiten, übersichtlich geordnet, findet der 


Schachfreund Werke und Zeitſchriften der geſamten deut⸗ 
ſchen und fremdſprachigen Schachliteratur. Sehr viele 
Bildniſſe der prominenten Schachmeiſter ſchmücken den Ka⸗ 
talog und verſchiedene Leſeproben aus der „Wiener Schach⸗ 
Zeitung“, Wien, IV., Wiedner Hauptſtraße 11. 

Dieſer Katalog, die Wiener Schachzeitung, wie auch 
Schachliteratur können zu Normalpreifen durch den Buch⸗ 
und Zeitſchriftervertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Pelrikauer 
109, bezogen werden. 

* 


3 Juniheft der „Sozialiſtiſchen Bidunge, 

eben vom Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bil⸗ 
rbeit, Berlin SW. 68, enthält eine Abhandlung von 
M. Schömann: „Der Nationalfozialismus als deutsch 
Kulturbewegung“, in dem ſich der Verfaſſer kritiſch z 
dem nationalſozialiſtiſchen Kulturprogramm auseinander⸗ 
ſetzt. Zwei weitere Auffätze, von Prof. J. Schaxel 
„Arbeiterſchaft und Naturwiſſenſchaft“ und von E te 
Lebendiger Sozialismus“ geben eine weltanichaulice 
Begründung der ſozialiſtiſchen Bewegung. 

In der Beilage Sozjaliſtiſche Erziehung“ 
wird die Kinderfreundearbeit auf dem Lande und in der 
Kleinſtadt geſchildert. — Die Beilage „Bücherwarte“ 
bringt wie immer Beſprechungen der wichtigſten belletri⸗ 
ſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Neuerſcheinungen. 

Die monatlich erſcheinende „Sozialiſtiſche 
Bildung“ mit ihren Beilagen „Hücherwarte“ und 
„Sozialiſtiſche Erziehung“ iſt zum Preiſe von 
4 Zloty pro Vierteljahr durch den Buch⸗ und 


vertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109, zu bezi 
Probenummern werden gern zur Verfügung geſtellt. 


—— 
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Lodzer Voltszeitung — Dienstag, den 12. Juli 1932. 


Die erſten Bilder von der franzöſiſchen U⸗Boot⸗Kataſtrophe. 
Das Bild dei den Dampfer „Ailette“ und einen Feſſelballon bei der Erkundung der Unglücksſtelle. 
Wc der Fiſcher Nicol mit ſeiner Frau, der die ſieben Ueberlebenden retten konnte. 


Beim Untergang des franzöſiſchen B⸗Bootes „Promethee“, das bei einer Probefahrt im Aermel⸗Kanal aus bisher 
unbekannten Gründen geſunken ift, ſind 64 Perſonen ums Leben gekommen. 


Rechts im 


Aujfſtand in Brafiljen. 


Neuyork, 11. Juli. Wie aus Rio de Janeiro 
gemeldet wird, iſt in Brasilien wiederum eine Revolution 
gegen die Regierung Vargas ausgebrochen, die hauptſäch⸗ 
lich in den Südſtaaten Santa Catharina und Sao Paulo 
um ich greift. Die Aufſtändiſchen haben ihr Hauptquartier 
in den Kaſernen der Stadt Sao Paulo errichtet, von wo 
aus der Aufſtand geleitet wird. Präsident Vargas hat 
einen Aufruf an das Volk erlaffen, in dem er die Bendife- 
rung um loyales Verhalten erſucht, um die Revolution 
niederzukämpfen. In den Staaten Rio Grande do Sul 
und Minas Geraes ſind Regierungstruppen mobiliftert 
worden, um fie gegen die Aufſtändiſchen in Sao Paulo 
einzuſetzen. 

Die ſich im Aufſtand befindenden braſilianiſchen Slld⸗ 
ſtaaten fordern die ſofortige Einſetzung einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung. Bisher iſt der Aufſtand unblutig 
verlaufen. Der Stadtkommandant von Sao Paulo wurde 
verhaftet und durch revolutionäre Führer erſetzt. 


Nipverſtehen. 
Friedrich Weigelt: Schulgeſchichten. 


Die Schule iſt aus. Auf den Fluren beginnt lautes 
Rufen, Laufen, Toben. Plößlich hört man erregtes 
Schreien und Weinen. Der Lehrer trikt aus dem Klaſſen⸗ 
zimmer, um nachzuſehen, was paſſiert iſt. Im Kreiſe ein⸗ 
ger Mädel ſteht die Reiſſte ſeiner Klaſſe und weint, wäh⸗ 
rend die anderen drohend und ſchimpfend gegen eine Horde 
Jungen anſchreien, die am Ende des Flures lachende 
Neckerejen enigegenrufen. Einer von ihnen, ein Junge bon 
14 Jahren, ſteht etwas niedergeſchlagen zur Seite und 
bringt ſeinen Anzug in Ordnung. 

„Was iſt denn hier los?“ 

„Der Gerhard hat der Elſe den Mantel weggenam⸗ 
men und fie dann verhauen, als ſie ihn wiederhaben 
wollte!“ erklärt vaſch eins der Mädel. Die Jungen haben 
ſich währenddeſſen davongemacht, und nur Gerhard, der 
abſeits ſtehende Sünder, bleibt, um feine Tat zu verteidi⸗ 
gen, wie es ſcheint. 

Der Lehrer ruft die beiden Beteiligten, Elfe und Ger⸗ 
hard, ins Klaſſenzimmer. 

„Erzähle doch einmal den Vorgang“, fragt er, zur 
Elſe gewandt. 

Erſt zögert ſie. Einen raſchen Seitenblick wirft ſie 
auf Gerhard, der mit niedergeſchlagenen Augen daſteht 
und innerlich kämpft, dann holt ſie tief Atem und in h. 
entſchuldigendem Tone ſpricht ſie: „Ich kam aus der 
und wollte meinen Mantel nehmen, da riß ihn Gerhard 
vom Halen und ſtürmte davon. Wie ich ihm nachjage und 
den Mantel von hinten erfaſſe, dreht er ſich um und ſchlug 
mir eine Ohrfeige.“ 

„Stimmt das? Der Lehrer richtet einen fragenden 
Blick auf Gerhard. Der zuckt mit den Schultern, ohne d. 
man erkennen lann was ex damit meint Etwas würa 


London, 11. Juli. Nach Meldungen aus Braſi⸗ 
lien find alle Nachrichten aus Rio einer ſtrengen Zenſur 
unterworfen. Die braſtlianiſche Regierung erklärt, daß fie 
die Lage in der Hand habe. Der Führer der Auſſtands⸗ 
bewegung iſt General Lopez. Die Aufſtändiſchen teilen 
in einer Erklärung mit, daß alle bundesſtaatlichen Truppen 
in Sao Paulo ſich der Aufſtandsbewegung angefchloffen 
hätten (2). 


Mikstädier Batim in Chile. 
antiago de Chile, 11, Juli. Der ehemalige 
Präſident Ibanez hat den Verſuch gemacht, mit Hilſe von 
Truppen die Regierung Davila zu ſtürzen. Der Verſuch 
mißlang, und Ibanez ſuchte in einer ihm ergebenen Gar⸗ 
niſon in der Nähe der Hauptſtadt Zuflucht. Später fuhr 
er nach ſeiner Beſitung in der Nähe von Rancagua weis 
ter, Die Regierung Davila hat ihm ein Ultimatum ger 
ſtellt, innerhalb einer Viertelſtunde Santiago zu verlaſſen 


ihm in der Kehle. Er wirft ſcheue Blicke 
fürchte er ſich, etwas zu verraten. 

„Geh nach Haufe, Elſe, ich ſage dir morgen, was ich 
in der Sache tun werde“, jagt der Lehrer zur Elfe, als er 
eine Weile den Gerhard beobachtet hafte. 

Als! weggegangen iſt, legt der Lehrer feine 
Hand auf ut ihn ſehr nachden 
an und ſpricht, ohne einen Vorwurf in der Stimme: „Er⸗ 
kläre mir das, Gerhard.“ 

Der ſteht voll innerer Err 
ſtößt endlich heraus: „Ich wollte 

„Was wollteſt du denn?“ 

„ — — Sie ärgern — —1“ 

„Warum denn ärgern?“ 

„Weil die anderen mich immer mit ihr necken.“ 

Schließlich ſchält ſich folgender Tatbeſtand heraus; 
Gerhard und Elfe ſind Nachbarkinder. Sie ſpielen zuſam⸗ 
men, gehen gemeinſam zur Schule und nach Hauſe und er 
half ihr oft den Mantel anziehen. Darüber neckten ihn 
die anderen Jungen und nannten ihn Bräutigam (bei Kin⸗ 
dern ein Schimpfname) und ulkten ihn als Kavalier an. 
Nun gilt es bei Knaben gewöhnlich als Vorzug, recht we⸗ 
nig galant aber um jo mehr burſchikos und unflättg zu 
ſein. Um den Beweis feiner „Jungenhaftigkeit“ zu erbrin« 
gen, hatte Gerhard der an den Mantel genommen. Er 
wollte aber nur erreichen, daß fie ihm folgte, bis ihn die 
anderen nicht mehr ſahen, um ihr nachher wieder zu hel- 
fen. Dadurch, daß fie ihm den Mantel enkriß, zerſtörte fl, 
ſeinen ſchönen Plan und verſetzte ihn in ungeheure Er 
regung. Die anderen lachten ihn aus, ſein Liebesbewei 
wurde von Elſe nicht begriffen, und in dieſer Erregung 
rutſchte ihm die Hand aus, wodurch er ſich bei den Jungen 
der Klaſſe rehabilttierte. 

Eine Unterredung des Lehrers mit Elſe am folgenden 


auf Elſe, als 


ung da, er würgt und 
e ja gar nicht ſchlagen!“ 


die Kaſſen der Notenbank zurück, den meiſten fehlt eine 


Tage ſtellte zwiſchen dieſer und Gerhard das alte Verhält⸗ 
nis misher her 
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Ein Maharadſcha⸗Balaſt geitliemt. 


Bombay, 11. Juli. In Simla, der Haubtit 
des indiſchen Staates Udaipur, kam es zu äußerſt ſchwo! 
Unruhen, die ihren Höhepunkt in der Erſtürmung des P 
laſtes des Maharadſcha durch eine ſanatiſche Menge far 
den. Da die Polizei wehrlos war, mußten Negierungs 
truppen aufgeboten werden. Sie feuerten auf die Menge 
wobei 5 Perſonen getötet wurden. Erſt nach erbitterten, 
Handgemenge gelang es, den Palaſt von den Eindring 
lingen zu ſäubern. Als Urſache dieſer Unruhen wird Uns 
zufriedenheit mit der Herrſchaft des Maharadſcha ans 
gegeben. 


Argentinien will eine Handelsbesſehungen 
zu Sowieirußland. 


Buenos Aires, 11. Juli. Auf eine Interpellg⸗ 
tion der Kammer, ob es angebracht erſcheink, die oſſiziel⸗ 
len Handelsbezjehungen zu Rußland, die vor etwa 1 Jahr 
von Argentinſen abgebrochen worden waren, wieder auf⸗ 
zunehmen, hat die Regierung vereinend geantwortet. In 
der Rogierungserklärung heißt es, die Umſtände, die vor 
einem Jahr zur Durchſuchung der damals in Buenos 
Aires beſtehenden Handelsvertrelung Jugamtorg und zur 
Ausweſſung ihrer Mitglieder führten, hätten gegen Ruß⸗ 


handelspolitiſchen Vezie n betreibe, eine ſolche N 
von belaſtendem Beweismalerial zutage gefördert, daß 
dex Rogierung nicht zweckmäßig erſcheine, irgend welche 
öffigieffen Beziehungen zu Rußland zu unterhalten. 


Aus Welt und Leben. 


Jurchibares Aulounglück in Truskawiet. 
Lemberger Schauspieler die Opfer. 

Eine Lemberger Schauſpielertruppe von 10 Perſoven 
verließ nach einer Aufführung im Autobus das Kurhaus 
in Truskawiec, um ſich zurück nach Lemberg zu begeben. 
Kurz nach der Abfahrt fuhr das Auto des Direktors vom 
Standard Nobel, Samueli, mit ſolcher Wucht in den Autor 
bus, daß er zerkrümmert wurde. 4 Schauspieler erlitten 
ſchwere Verletzungen: die Schauſpielerinnen Czajkowfta 
und Kopaczowna ſowie der Schauspieler Ratſchke mußten 
ins Krankenhaus in Drohobyez überführt werden. 


6 Todesopfer bei einem Autounfall. 


Berlin, 11. Juli. Am Sonntag fuhr ein mit 6 
Perſonen beſetzter von dem Kaufmann Darbley gejtenerter 
Kraftwagen durch das Val d'anniviers im Kanton Wallis 
hinauf nach Viſſoir, wo die Kinder Darbeleys in den Fe⸗ 
rien weilen. Plötzlich glitt der Wagen von der anſcheinend 
ſchlüpfrigen Straße ab und ſtürzte in die Schlucht. 5 
Perſonen waren auf der Stelle tot, die 6, erlag kurz darauf 
ihren Verletzungen. 


Ueberſchwemmungen im Staate Virginia. 
Jaufolge eines heſtigen Gewitters find in Charleſlon 
im nordamerikaniſchen Staate Virginia ausgedehnte 
Ueberſchwemmungen entſtanden, bei denen 11 Perſonen 
eitranten, Die Wohnhäuſer ſtehen unter Waſſer. 
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Verſchiedenes. 


Die Zahl der Pyramiden in Aegypten 


beträgt insgeſamt 39 von verſchiedener Größe, in Nubtan 
finden ſich ihrer 100. Außer Aegypten und Nubſen gibt 
es nur noch ein Land, das Pyramiden als Kultbauſen 
kennt: Mexiko. Im Gegenſatz aber zu den ägyptiſchen 
ſind die Mexikaniſchen Pyramiden Tempel für 
die verſchiedenen Gottheiten der altmexilaniſchen Religion 
geweſen. 


Gummi als Spinnmaterial, 


Die feit längerer Zeit in Gang befindlichen Verſuche, 
aus Kautſchuk ein ſpinnbaxes Material herzuſtellen, find 
nunmehr jo weit gediehen, daß in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika eine große Fabrik zur Herſtellugn ben 
Geweben aus Kautſchulſäden errichtet werden ſoll. Das 
Gewebe ſoll in erſter Linie als Erſatz für die er aus 
Baumwolle hergeſtellten leichteren Segeltuchquglitäten, 
dienen, während es den Leinenqualitäten kaum Konkurrenz 
machen dürfte. 


Dollarnoten, die niemnad haben will. 


Zu den jeiten Bräuchen des abergläubiſchen Amerika 
nehört der Aberglaube, daß eine Zwei⸗Dollarnole Ungzück 
bringt. Niemand will dieſe Geldſorte haben, die nur bei 
Gehaltszahlungen an Staatsbeamte zwangsmeife in Une 
atz gebracht werden. Sie kehren jedoch bald wieder in 


Ecke, denn eine abgeriſſene Ecke bannt den Fluch der Zwei⸗ 
Dollarnote. Dieſer Aberglaube erklärt ſich recht einfach 
dadurch, daß fie leicht mit höheren Werten verwechſelt wer⸗ 
den kaun. Die abgeriſſene Ecke ſchützt vor Verwechflungen 
und folglich iſt fie auch ein wirkſamer Gegenzauber. 


1 


Paradies Amerila . , «+ 
Das Leben der Autos 
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wangen DRZEDWIOSNIE 
Ede Kopernüa 5 — 1 
NEO 


Beginn der Borite 
lungen um 4 


ſtellunng' um 10 Abr 


Heute Premiere! 


mit der 


liebreizenden Annabella 


Außer Programm: Filmaktua 
iiälen up age Kone. 


und dem von der ganzen Welt 


Heute Premiere! 


„die Belagerung von Paris“ 


ALBERT PREJAN 


Das neueſte und ſchönſte Werk von CARMINE GALLONE 


„Schacht L. 23 mit Baska Orwid, 
* Jerzy Marr u. aud, nach d. Roman v. Jerzy Koſowſki 


bejubelten Liederſänger 


1. Nächſter Film: 


Preiſe der Plätze: 
1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 6, 
Zur 1. Vorſtell alle Plätze zu 00 


für alle 
Sonnaben ds 


Passepartout 
Sonne und e 


gen ungült 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Wee 


Deutsche Genossenschaftsbank 


„in Polen, A.-G. 


Tel, 197-94. 


Tel. 197-94. 
50 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


MER 


Lodz, Al, Kosciuszki 47, 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tupezſerarhelt 
am beiten u. bil⸗ 


ligſten bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
Sſentie wieda d 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie nonan 
auf angegebene Adreſſe! 


5 . hochintereſſante 


Bücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 


Brandfackeln über Polen. . Seifert 
Die Vier von der Infanterie . Johannſen. 
(Weſtfront 1918) 
Der Weg zurück Remarque 
Liſch 
Ehrenburg 
König Kohle . Sinclair 
Film mit Hinderniſſen + . Vegeſack 
Wie ein Menſch geboren ward. Gorki 
„Goth 
„ Siodmak 


. 
* 
. 


Das Jahr ohne Ende 
Stadt hinter Nebenn 

Bahn frei für Babette. Schwarz 
Fremd linge Emil Lucka 

Drei Frauen . Ginskey 
und eine ganze Reihe anderer Bücher und 

Romane 
Bud und Zeitſchriftenvertrieb 
„Voltspreſſe“. 
Lodz, Petrikauer 109, 


Nen eröfinete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu ſed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Nach Verſpelſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal It im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konturrenzpreiſe. 


Um regen Zuſpruch erſucht die Leitun g. 


Achtung! dere 


Aforch 


Haben Sie 
ſchon 


Kinder⸗ 
Wüſche 
7 


Schube von 31, 8.78 


Holbſchuhe von Zl. 8.78 
Zu haben bet 


J.FRIMER Petrikauer75 


Biltale: Perrifauer 112 


Kennen Sie den Bücherkreis? 
Nein? 


Demnächſt erhalten Sie Aufklärung, 


Eijenbahn⸗FJahrplan. 


Gültig ab 22. Mai 1932. 


Kaliſcher Bahnhof 


Abfahrt nach: 
Warſchau 4.32, 7.28, 12.38, 17.54 
Glowno 10.15 
Zielkowice 15.35, 20.05 
Krotoſchin 2.05 (Verbind. nach Poſen) 
Laſt (nur an Sonne und Feiertagen v. 
22. V. bis 11. IX.) 8.30, 13.40 

Dfteomo 9.35 (Verbindung mit Berlin), 
15.30, 19.35 

Poſen 12, 07, 15.20, 22 (Verbindung mit 
Berlin), 1.28 (über Kutno), 9.00, 
18.00, 21.20 

Tſchenflochau (über Zd. Wola, Herby) 
13,00 


Koluszki 0.53 (Tarnobrzeg, Rozwadow), 
8.05 (Verbindung nach Tomaſchow), 
20.06 (direkte Wagen nach Lemberg 
über Skarzyſko) 

Danzig und Gdingen 1.25, 9.00, 13.00 
15.20, 21.20 (direkt nach Gdingen) 


1 13.00 (direkt) 
Plock 21.2 
Kutno 125 9.00, 13.00, 15.20, 21.20 


Ankunft aus: 
Kutno 5.00, 7.55, 12.35, 19.58, 22.50 
Gdingen und Danzig 5.00, 7.55 (dirakt) 
und 19.58 
Bromberg 5.00, 755, 12.35, 19.58, 22 50 
Warſchau 9.25, 11.58, 21.48, 1,57 
Lowicz 7.25, 19.05 
nz 7.25, 11.53, 14.50, 19.05, 21.48 
15 


Poſen 4.20, 7.18, 12.24, 1940, 0.45 
Berlin 7.18, 19.40 

Krakau und Kattowitz 4.13, 18.40 
Lemberg (über Skarzyfko direkt) 8.52 
Tſchenſtochau (über d. Wola) 19.12 


Jabrilsbahnhof 


Abfahrt nach: 
Hluszli 
Anſchluß nach Warſchan und 
maſchow 
7.25 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Prag (an Sonn⸗ u Feiertagen 
vom 22. V—11, 
9.55 (an Sonne und F 
10.45 mit Anſchluß nach Warſchau 
13.05 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Tomaſchow 
14.00 mit Anſchluß nach Warfchan und 
Tomaſchom 
14.50 unter Umgehung von 
nach Slarzyſko 
15.40 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Tomaſch ow 
16.20 mit Aſſchluß nach Warſchau und 
Tomaſchom 
16.55 mit Anſchluß nach Kattowitz 
18.00 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Krakau 
19.20 direkt nach Warſchau 
19.45 mit Anſchluß nach Rozwadow 
Lemberg 
20.30 (nur an Werktagen) 
21.15 mit Anſchluß nach Warſchau 
22.30 direkte Wagen nach Krynica und 
Anſchluß nach Tomaſchow 


5.25 f 


Roluszti 


Antunft aus: 

Koluszki 

0,48 aus Tomaſchow, Warſchau 

5.08 Anſchluß aus Kattowitz 

6.10 an Werktagen 

7.00 Anſchluß aus Krakau (aus Key⸗ 
niea direkte Wagen) 

7.30 an Werktagen 

7.50 an Werktagen 

8.12 nach Bedarf Anſchluß aus Krakau 

9.46 Anſchluß aus Marſchau, Toma⸗ 
ig Tſchenſtochau und Katto⸗ 


witz 
12.45 Anſchluß aus Warſchau, Toma⸗ 
vn Tſchenſtochau und Katto⸗ 


15.29 Seht aus Warſchau, Tonia. 
ſchow und Kattowitz 

16.00 direkt aus Warſchau 

17.15 Anſchluß aus Warſchau 

20.15 Anſchluß aus Tomaſchow, Krakau 

21.25 an Werktagen 

22.00 an Werktagen 

22.35 direkt aus Skarzyſko unter Um. 
gehung von Kolütszki 

23.18 Anſchlüß aus To maſchow, Katto⸗ 
witz und Krakau 

Abfahrt nach Andrzeſow 8.05 

Ankunft aus Andrzeſow 8.59 


Frau Dr. med, 


H. Klatschko 
Franenirantheiten 
und Gedsrishille 

Eimpfängt von 10— lt und 

don 4—0 nachm. 


Piotekowſka 99, 
Telephon 213-685. 


Selbständiger, intelligenter 


Schneider 


der die polniſche Sprache in 
Wort und Schrift beherrscht 
geſucht. 
PogotowieKrawieckie 
KIERSZA, 
Zeromſkiego 91. * 


die beſte Einkaufsquelle 


für den 
deulſchen Werkt 


in 


Spiegeln 
Achglas 
Platierwaren 


Muſltalen 


iſt die Firma 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


Venerofogiſche eren 
Feilanſtalt e 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. Komfultatſon 3 Jod. 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegieiniana M 4 


Telephon 2106-90 
Haut⸗ Harn - u. veneriſchesrantheiten 


Empſängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


Dr. med. Heller 


Speslal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrantheſten 
Nawrotſtraße 2, Fel. 1793-89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-S abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Makulatur 


. 
(alte Zeitungen) 

verkauft kilowelſe zum Preiſe von 40 Groſchen das Kilo 

die „Lobzer Vollszeitung“, Petritauer Straße 100 


deulſcher Rullur⸗ und Bildumgeperein 


„FJortſchritt 


Kilinjkiego-Atvape Ur. 145, 


Morgen, Mittwoch, um 7 Uhr abends: 


6iung des erweiterten Borſtandes 
Da die Lokalfrage zur Sprache ſteht, iſt das Er⸗ 
ſcheinen aller Vorftandsmitglieder Pflicht. 
Mittwoch, um 8 Uhr abends: 


Eingſtunde des Männerchores . Bereinsabend | 


Theater- u. Re 
Städtisches Theuter: Heute „Onkel Mozes“ 
Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
und folgentle Tage „Die Spanische Fliege“ 
Capitol: Lustige Witwe 
Casino: geschlossen 
Corso: Im Westen nichts Neues — Eher 
der Gegenwart 
Grand»Kino: Abenteuer in Biarritz 
Luna: geschlossen 
Palace: Revolutionärin 
Przedwioänie: Harold, 
Rakieta: Freie Seelen 
Splendid: Die Tragödie auf Mont Blanc 
Sa 
Eis 


halte dich! 


